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Karl Kübler A G .  Holzbau
Hoch-,  Tief- und Eisenbetonbau  
S t u t t g a r t - N ,  K e p l e r s t r a ß e  19 
Be r l i n  W  3 5 ,  B ü l o w s t r a ß e  2 0

H o lzb a u  Kübler  K o b len z
Nachf.  Philipp Hambach, Koblenz
M o s e l w e i ß e r  S t r a ß e  115
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In einschlägigen Gezch&aen erhältlich 

Prospekt kostenfrei

Filler & M
B erlin SW  68

Gottfried Mecky
B e rlin  SW  68, F r ie d r ic h s tra ß e  19

BaracKenEinrichtungen

F e r n r u f :  17 1607, nach Geschäftsschluß: 4 9 4 1 4 4

Ausführung aller Erdarbeiten  
A usschachtungen • Abbruche

In 9 Stunden sind Sie W a V t Z e f l f v e t
, ,, _■ ohne Vergrasen o o o o o o o o o o o o o o o o o o o

S p e z i a l i t ä t :  ohne .Verkleben
Baracken- ohne N a ch g e ru ch
Fntw esuna olme j eden Sachschaden

B e r a t u n g  u n v e r b i n d l i c h  u n d  k o s t e n l o s

P h i l i p p  W e n ig  I 8ta ö * Müuchen-Obermeuzing
S t a d t a u n a l i i i i e : Ottostraße 11a (Kiosk) • R uf 51484 
F ü r  x r i in e h n n  a n o h  W  n  h  n  ii n  tr « V  o  n  t  r  o  11 p. n

KARL BURGSMÜLLER
B er l in -C h ar lo t ten b urg  5

K a i s e r d a m m  116 Ruf  B e r l i n  302 111

Mannschafts- 
doppelschränke 

Mannschafts
doppelbettstellen 

Mannschaftstische 
Bänke 
Stühle- 
Schemel

sowie a n d e r e  Einrichtungsgegenstände
sofort oder kurzfristig lieferbar. Bei Anfragen ist Angabe 
der in Frage kommenden Menge erwünscht. Katalog gratis
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Statische Berechnungen. 
E ntw urfs- und  
A rbeitszeichnungen, 
K ostenanschläge  

Bnulng. H. Hfivener, Berlln-Char- 
lottenburg 2,Herdcrstr. 5 ■ Tel. 313&8!
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STELLß-HEBEZEUGE

Heine Stemm-
arüeiten mehr!
B illig ste  u n d  betriebs- 
sicherste B e fe st ig u n g  
v o n  T ran sm iss io n e n ,
Röhren , H e iz u n g * -u n d  
L ü ftu n g sa n la g e n ,  A p p a ra te n ,  K a b e ln , H ä n g e b a h n e n  u sw . a n  B e to n ko n stru k 
tio n e n  •  Seitliche, senkrechte  A n k e rr ip p e n ,  d a h e r  s ta b ile  Profile , h o h e  T r a g 
fä h ig k e ite n  •  K le in e  P ro f ila b m e ssu n ge n  • A u s f u h r ! .  P ro sp e kt „ H 5 "  ko ste n lo s

JO S E F  HALFEN, D U S S E LD O R F-1 /D
Fe rn sp reche r! 65 209 E n g e r s t r a f i e  5



D ie Volksgemeinschaft
verlangt vom

Ofensetzer-
H andw erk
den B au
von K achelöfen und K achelherden,

Aufschluß über das Gütezeichen und kostenlose 
Beratung über Kachelöfen und Kachelh'erde durch 
den

Reichsinnungsverband 
des Töpfer- und Ofensetzer-Handwerks 

Berlin W 35, Ludendorffstraße 93

die so wenig wie möglich Eisen 
brauchen,

die unsere Brennstoffe in höchst
möglichem Maße ausnützen,

die die Feuersgefahr auf das mög
liche Maß herabdrücken und

die den hygienischen Ansprüchen 
voll genügen.

Diese Forderungen erfüllen mit Sicherheit Ofen- 
setzmeister, die zur Führung des Gütezeichens 
des deutschen Ofensetzer-Handwerks berechtigt sind.

Ruhe im Glas

Von der Straße aus wirkt jede 
Fensterscheibe wie ein Spiegel. 
Die Häuser, die Bäume, der Him
mel spiegeln sich darin. Wenn 
diese Spiegelung in all den vielen 
Fenstern derGebäudefront ohne 
störende Verzerrung ist, kommt 
erst die ruhige Klarheit der Archi
tektur ungestört zur Geltung. Ein 
gleichmäßiger, seidiger Glanz 
liegt dann auf den Fensterbän
dern. Die Ruhe im Glas gibt dem 
ganzen Bau etwas Vornehmes, 
Festliches. Das ist der Haupt
grund, aus dem der Architekt für 
seine guten Bauten Kristallspie. 
gelglas verwendet.

im  Vürüfletfuna* ived m
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D e r  B e zu g sp re is  be träg t  m onatlich  Re ich sm ark  3,40, be i B e & f f ^ u r c f e d ie R o st  e in sch lie ß lic h  9,92 P fenn ig  Z e itu n gsg e b O h r, zu z ü g lich  6 P fenn ig  B e ste llge ld

Baukostenüberteuerung und Mietssteigerung

Der wirtschaftliche Ausgleich der Baukostenverteuerung ist für 
die Wohnungswirtschaft eine Frage, die von dieser allein, also 
aus eigener Kraft nicht gelöst werden kann. Diese Tatsache 
scheint heute allgemein erkannt zu sein. Von einer, für diese 
Frage zuständigen Seite wird nun darauf hingewiesen, daß die 
Lösung dort besonders dringend ist, wo es sich um Wohnungen 
handelt, die im Jahre 1939 zu bauen begonnen worden sind, 
deren Bau bereits soweit fortgeschritten war, daß er nicht der 
Stillegung verfiel, und die nun, im laufenden Baujahr (1940) 
fertiggestellt worden sind. Diese Wohnungen müssen natürlich 
schleunigst vermietet und bezogen werden, und es entsteht die 
Aufgabe, bei der Festsetzung der Miete und Lasten einen A u s 
g l e i c h  z u  f i n d e n  gegenüber der Steigerung der Bau
kosten, die sich in der Zwischenzeit zwischen der ursprünglichen 
Festsetzung der Finanzierung des Bauvorhabens im Zeitpunkt der 
Planung und dem Zeitpunkt der Vollendung des Baues vollzogen 
hat. Ein Ausgleich muß gefunden werden, wenn nicht das Woh- 
nungsunterriehmen in aller Zukunft einen Fehlbetrag mit sich 
herumschleppen soll, das dauernd seine Zahlungsbereitschaft ge
fährdet. Um die Aufgabe richtig zu erkennen, ist es erforderlich, 
sich' darüber klar zu werden, wie sich die Kostensteigerung auf 
die einzelnen, in der Gesamtrechnung enthaltenen Faktoren ver
teilt, und welche Ursachen der Kostensteigerung zugrunde liegen. 
W ir bedienen uns hier zu diesem Zweck einer Aufstellung, die 
uns von besagter Seite zur Verfügung gestellt ist. Danach ist 
z. B. die Preissteigerung bei B a u e i s e n darauf zurückzuführen, 
daß die Vorräte vom Lager bezogen werden mußten, und sich 
infolqedessen um 40 RM |e t teurer stellten. Bei H o l z  ist eine 
Erhöhung von 63 RM auf 70 RM je cbm genehmigt. Auch bei 
Höbeldielen, Türen, Sperrholz, Fenstern und Beschlägen liegen 
g e n e h m i g te  Preiserhöhungen vor. Die genehmigte Preis
erhöhung bei Ziegelsteinen beträgt 3 RM je 1000, bei Dachziegeln 
1 RM je 1000, ¿ei Sand und Kies 2 RM je cbm. Preiserhöhungen 
ergeben sich auch bei der Installation, bei Badewannen und 
Badeöfen. Bei den Anstreicherarbeiten entstanden höhere Preise, 
weil synthetische Lacke statt ö llacke  verwendet werden. Bei 
Tapeten ist Preissteigerung mit G ü t e m i n d e r u n g  verbunden. 
Steinholzboden ist teurer geworden infolge erhöhter Transport
kosten. Eine nicht unwesentliche Verteuerung ist ferner ein- 
aetreten infolge der Anwendung anderer Transportmittel für die 
Heranschaffung der Baustoffe an die Baustelle. Da die Bau
unternehmer und Lieferanten größtenteils keine Transportmittel 
haben, müssen sie anderweitig beschafft oder ersetzt werden. 
Auch durch die Umstellung der mit Dieselkraftstoff betriebenen 
Baumaschinen auf elektrische Baumaschinen entstehen Mehr
kosten. Noch einige andere Momente dieser A rt bilden die 
Ursache der Verteuerung innerhalb des Sektors der Transport
kosten. Hierzu treten endlich noch die wesentlichen Verteuerun
gen infolge der l ä n g e r e n  B a u z e i t  (Erhöhung der Zinsen).

Ein Beispiel aus der Praxis zeigt die Auswirkungen der Bau
kostensteigerung auf die W  o h n u n q s m i e t e n : in einer rhei
nischen Großstadt ist eine Erhöhung der Baukosten von 10— 15 vH 
singqtreten. Dies bedeutet, daß gegenüber einem veranschlagten 
cbm-Preis- von 21 RM für reine Baukosten nunmehr mit einem 
cbm-Preis von 24—25 RM gerechnet werden muß. Hierdurch er
höhen sich im Durchschnitt die Baukosten je Wohnung, die hier 
mit ¿400 RM veranschlagt waren, auf 7200 RM. Die Belastung je 
Wohnung sollte nach der ursprünglichen Veranschlagung der 
Baukosten mit 6400 RM monatlich 37,60 RM betragen (I. Hypothek 
4% vH, II. Hypothek — städtisches Darlehen — 4 vH, Reichs
darlehen bzw. Hauszinssteuerhypothek 3 vH, industrielles Arbeit
geberdarlehen 2vH |. Man knüpft an dieses Beispiel folgende 
Betrachtung: würde die Finanzierung dieser Wohnungen nicht 
geändert, so müßten die Bauherren, um die Baukostenüber

teuerung liquiditätsmäßig auszugleichen, w e i t e r e  E i g e n 
m i t t e l  investieren — im Fall unseres Beispiels wären dies drei 
Wohnungsunternehmen, die weitere Eigenmittel von zusammen 
1 Mill. RM anlegen müßten. Zur rentabilitätsmäßigen Aus
gleichung wäre dann bei Zugrundelegung der Durchschnitts
kosten von 7200 RM eine Erhöhung der monatlichen Miete von 
37,60 RM auf 41,35 RM erforderlich. Diese Erhöhung der Miete 
aber hätte die Überschreitung des Grenzsatzes von 40 RM für 
die Gewährung der Grundsteuerbeihilfe bei Arbeiterwohnstätten 
—  und der Ausfall der Grundsteuerbeihilfe hätte wiederum eine 
Erhöhung der Miete zur Folge.

Die Aufgabe ist, wie gesagt, besonders brennend für die nicht 
stillgelegten Bauten, die jetzt fertiggestellt werden oder worden 
sind und z.T. auch bereits bezogen sind. Hier ist die Frage des 
Miet- und Lastensatzes in der Tat akut; während sie für die still
gelegten Bauten ja erst nach Wiederaufnahme des Baues in 
dieses akute Stadium treten wird. In keinem Fall kann die Baü- 
kostenüberteuerung zu Lasten der Wohnungsunternehmen gehen. 
Das würde eine Kürzung der liquiden Mittel dieser, für den 
sozialen Wohnungsbau unentbehrlichen Unternehmen bedeuten 
—, der Mittel also, die bei der R e s t f i n a n z i e r u n g  der 
Wohnungsneubauten nach dem Kriege eingesetzt werden sollen. 
Andererseits ist aber auch ein Ausweichen in eine Mieterhöhung 
aus allgemein politischen und wirtschaftlichen Gründen besonders 
dann nicht tragbar, wenn der Grenzsatz von 40 RM überschritten 
wird, und durch den W egfall der Grundsteuerbeihilfe dann eine 
weitere Erhöhung der Mieten erfolgen müßte. Es wäre zu er
wägen, ob eine angemessene Erhöhung der I. und der II. Hypo
thek die Lage erleichtern könnte. Der damit verbundene Vorteil 
würde jedoch zum Teil wenigstens wieder aufgehoben durch die 
damit verknüpfte Erhöhung des Kapitaldienstes. Auch eine Er
höhung der Arbeitgeberdarlehen bei industriellem W erk
wohnungsbau käme im ausreichenden Maße kaum in Betracht, 
weil weitere Belastung der Werke nicht überall wirtschaftlich 
tragbar wäre. Somit scheint in der Tat kein anderer. Ausweg zu 
bleiben als der „ v e r l o r e n e  Z u s c h u ß "  d u r c h  d a s  
Re i c h .  Man ist der Meinung, daß eine Belastung des Reichs 
weitgehend vermieden werden könnte, wenn man für die W oh
nungsbauten, die bereits mit Reichsdarlehen gefördert worden 
sind, eine die Baukostensteigerung ausgleichende Erhöhung der 
Reichsdarlehen zugestände. Allerdings müßte die E r h ö h u n g  
d e r  R e i c h s d a r l e h e n  mit einer nachhaltigen Zinssenkung 
für Reichsdärlehen verbunden sein. Bei Wohnungsbauten, für die 
bisher keine Reichsdarlehen gegeben worden sind, müßten eben 
künftig zur Wiederherstellung der Liquidität und Rentabilität 
Reichsdarlehen mit v e r b i l l i g t e m  Z i n s  gewährt werden —, 
auch dort, wo es sich nicht um Volkswohnungen öder Kleinsied
lungen handelt. Darüber hinaus sollte dafür gesorgt werden, 
daß für Arbeiterwohnstätten die Grundsteuerbeihilfe auf jeden 
Fall erhalten bleibt, auch wenn durch erhöhte Reichsdarlehen die 
tatsächliche Miete innerhalb 40 RM verbliebe, die Vergleichs
miete aber 50 RM überstiege, oder wenn trotz dieser Hilfe in
folge der Sonderverhältnisse die tatsächliche Miete ausnahms
weise mehr als 40 RM betrüge. Letzten Endes kommt es natürlich 
darauf an, normale Preisbeziehungen zwischen Bau- und W oh
nungswirtschaft und Miete und Arbeitseinkommen herzustellen. 
Soweit es die Preisbeziehung zwischen Bau- und Wohnungswirt
schaft betrifft, scheint uns eine Formel trefflich zu sein, die kürz
lich eine im Bauwesen bekannte Persönlichkeit geprägt hat: „Erst 
wenn die Aufträge an die Bauwirtschaff mit der leistungskraft 
derselben nach Umfang und Tempo in gesunden Einklang ge
bracht werden können, wird man auf eine Entspannung der 
Preise in der Wohnungs- und Bauwirtschaft rechnen können." r.
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1 ( l i n k s )  R o m a n isch e  E c k a u sb ild u n g  „ l i s e n e n "  e n tw e d e r  „ g la t t "  d. h. o h n e  

K a n te n p ro f ilie ru n g  a u s  R e ichenb ach . i. W ü rtte m b e rg  oder, w ie  A b b .  2 ( r e c h t s )  

mit „ K a n te n p ro f i l ie ru n g e n ".  Be i Pu tzb auten  mit in  d ie  Putzfläche re ichenden , 

u n re g e lm ä ß ig e n  Läu fe r- und  B inderstücken. St. U rb a n  in H a ll i. W ü rtte m b e rg

3 ( l i n k s )  W u n d e r v o l le  A rt  d e r  G e 

sta ltu n g  d e r  G e b ä u d e e c k e . S t re b e 

p fe ile r  in R ich tung  d e r  M aue rflu ch ten , 

E lisa b e th -K irc h e  zu M a rb u r g ,  rd. um 

1235. Ä h n l ic h  s o  sc h o n  zu r  rom an. 

Zeit, z. B. D om  zu  M a in z  u n d T r ie r  (1125)

4 ( o b e n )  M a in z e r  D om  in se in e n  

ro m a n isch e n  Te ilen

ganze M ittelalter ■ beibehalten hat (Abb. 5. 7 und auf Abb. 13 
siehe Zeichnung 21); . .

b| Ecke, durch glatte „ L  i s e n e n" betont, In Werkstein (Abb. 1 

und auf Abb. 13 siehe Zeichnung 22);
c) Ecke hat p r o f i l i e r t e  Lisenen, in Werkstein. D ie;Profi

lierung sowohl seitlich als auch in  d_er Ecke. Solche Ausführun
gen sind überaus reizvoll (Abb. 2);

d) Ecke betont, verstärkt durch S t r e b e p f e i l e r ,  die v o r  
der Mauer in Richtung der Mauer sitzen (Abb. 13 siehe Zeich
nung 231. Ein -herrliches Beispiel dieser Eckbildung zeigt die 
Elisabeth-Kirche zu Marburg, frühgotisch, rd. um 1235 (Abb. 3) und 
der Mainzer Dom in seinen romanischen Teilen (Abb. 4).

D ie  g o t i s c h e  Z e i t  betont ihre Gebäudeecken durch kräf
tige, unregelmäßige Werksteinquadern; in den verschiedenen

5 (links) E ckbetonung  durch „ S t r e b e p fe i le r "  in d e r  go t ischen  Z e it ;  m eist ü b e r  Eck. 6 ( M i t t e !  Eck -B ucke lquader, g a n z  u n re g e lm ä ß ig  in H ö h e n  und L ä n g e n ;  

A sch a ffe n b u rg , B e rg f r ie d  im Sch loß , rd. 1400. D e ta il s ie h e  Z e ichn ung. 7 ( r e c h t s )  K rä ft ig e  Eckbe tonung  in go t isch e r Z e it  (Rententurm  zu  F rankfurt a. M ., 1452). 

D ie  B a sa lt lo va -E ck ste in e  s in d  s o g a r ,  um ä u ß e rst  k rä ft ig  d ie  Ecke zu  g e s ta lte n ,  o ft  2 S tü ck e ^o n e in q n d e r  ge se tz t

Die konstruktive und architektonische Betonung der „Ecken" von G e
bäuden Professor F. Schad, Frankfurt a. M.

Es' ist ja bekannt, daß die vergangenen Bauepochen den 
„Ecken" ihrer Bauten, wegen deren Bedeutung, hohe Sorgfalt 
zuwandten; die Konstruktion und architektonische Gestaltung ist 
sehr mannigfaltig und meist von großer Schönheit. Die neuere 
Zelt des Bauwesens, besonders die der „neuen Sachlichkeit", hat 
die Gebäudeecken vollständig vernachlässigt, unbeachtet oder 
gar unsinnig behandelt, Indem sie die doch „tragen", sollenden 
und wollenden Ecken durch o ft große Fenster aufgerissen hat.

Es w ill nun scheinen, als ob jetzt die Zelt gekommen wäre, daß 
man sich der vergessenen „Ecke" w ieder erinnert, Ihre Bedeutung 
auch für die Gesamthaltung des Baues wieder erkennt. Das Ist 
gut so. Manche neue Bauten oder W ettbewerbe zeigen das.

Es ist deshalb gewiß angebracht, wenn in einer architek
tonischen Zusammenstellung einmal gezeigt w ird, wie der Weg 
war. Die Wegstrecke ist 800 Jahre alt. Die Mannigfaltigkeit des 
Ausdruckes ist sehr groß. Das hat der Verfasser bald mit 
Schrecken bemerkt, als er sich in diese Arbeit vertiefte. Obwohl 
der Verfasser schon seit Jahrzehnten deutsche Baukunst studiert, 
vor allem die herrlichen Bauten der Vergangenheit, so hatte er 
trotz hunderter maßstäblicher Skizzen und photographischer Auf
nahmen fast kaum Material in Händen für diese Abhandlung.

Der Verfasser begab sich von Frankfurt a. M. nach Mainz,- 
Aschaffenburg, Fulda, Hanau, Seligenstadt, um der Gebäudeecke 
nachzuspüren. Da den Fachgenossen mit photographischen Auf
nahmen allein nicht gedient ist, so sind viele, geeignet scheinende 
Objekte maßstäblich aufgenommen und dann am Reißbrett zeich
nerisch niedergelegt.

Der Verfasser hofft, den vielen Kollegen damit einen Dienst 
erwiesen zu haben.

Da das Thema der verschiedenen Arten der Bildung von Ge
bäudeecken sehr groß Ist, so Ist es hier nur möglich, die aller
wichtigsten Arten zu zeigen; auch besonders solche, die für 
unsere heutige Baukunst wohlgeeignet wären.

■Die uns geläufigste älteste Baukunst, die „ r o m a n i s c h e " ,  
zeigt in Ihren Gebäude-Eckbildungen Hauptarten;

a| Ecke durch kräftige, in Höhe und Länge unregelmäßig große 
Läufer- und Binderquader gebildet, wie man das so durch das
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zeigt in einer Großaufnahme eine Ecke vom Aschaffenburger 
Schloß, 1610. Abb. 11: Die grandiosen Eckbildungen der Treppen
türme. Abb. 12: Eine ähnliche Eckbildung eines Profanbaues in 
Aschaffenburg. Abb. 15: M it Ende des 17. Jahrhunderts begann 
man die Eckquader vor die Flucht v o r zusetzen. Aus Seligen
stadt a. M.: Diese Idee findet noch prägnanteren Ausdruck durch 
ein facetteartiges Vorsetzen von Spiegeln. Abb. 16: Eine gran
diose Eckbildung vom kurfürstlichen Schloß in Mainz, aus dem 
17. Jahrhundert. Abb. 21: Aus dem Jahre 1710, aus Mainz. Die 
mittelalterlichen Buckelquadern sind hier in anderer Fassung 
wieder erstanden. Gewiß sehr schön.

Während, g r u n d s ä t z l i c h  durch die ganzen Jahrhunderte 
die Eckquadern immer als Läufer und Binder auftraten, findet man 
vereinzelt auch von diesem richtigen konstruktiven Grundsatz 
Abweichungen; so z.B. an dem berühmten Augsburger Rathaus 
von Math. Holl, 1615— 1620. Abb. 23 zeigt dies on einem neueren 
Bauwerk aus dem Jahre 1881.

Arten der „Strebepfeiler" geschieht das ebenso (Abb.5 und Abb. 13 
Zeichnung 24). Abb. 6 zeigt die ältere g o t i s c h e  Arl des Pro
fanbaues sog. „ B u c k e l q u a d e  r", das gibt den Eindruck von 
Kraft und Wehrhaftigkeit.

Zeichnung © in  Abb. 9 zeigt an einem kleinen Hause eine Über
sicht der Gestaltung der Hausecken mit. unregelmäßigen glatten 
!d. h. scharrierten, besser geflächten) Läufer- und Bindersteinen, 
wie das üblich w ar in der romanischen bis Barockzeit, und wie 
das ebenso heute sehr wohl gemacht werden könnte (und auch 
schon wieder gemacht wird). Zeichnung ©  in Abb. 9 zeigt, „pe r
spektivisch." dasselbe. Zeichnung © in  Abb. 9 zeigt dieselbe Idee, 
rd. aus der Zeit um 1600. Die unregelmäßigen Eckquadern haben 
kassettenartige Vertiefungen. Zeichnung @ in Abb. 9. In der Zeit, 
Ende 1600, Anfang 1700 „Spitz- und Rundquader-Eckgestaltung. 
Das war die . Zeit, als am Heidelberger Schloß der Friedrichs
bau entstand; das Aschaffenburger Schloß u.a .m . Abb. 10

10 ( l i n k s )  Reiche E ck q u a d e r -A u sb ild u n g  vom  A sch a ffe n b u rg e r  Sch loß , 1613. 11 { M i t t e )  Z e ig t  noch deutliche r d ie  L ieb e  und künstle rischen  Schw un g, d e n  m an 

am  A sch a ffe n b u rg e r  Sch loß  d e r  „ E c k e "  w idm ete. 12 ( r e c h t s )  S e h r  s c h ö n e  Eck lö sung  a u s  A sc h a ffe n b u rg , rd. um 1600
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Hatte man in der romanischen Zeit die Ecken, wohl besonders der kirch
lichen Bauten, durch L i s e n e n  betont und verstärkt, so g riff man diesen 
Gedanken in der Zeit um rd. 1700 w ieder auf.

Zeichnung @ in Abb. 9 zeigt an einem kleinen Beispiel diesen Lisenen- 
gedanken in glatter Werksteinausführung. Zeichnung ®  in Abb. 9 zeigt b ild
lich dasselbe.

Es ist dabei zu beachten, daß u n t e r  dem Putz versteckt Läuferlappen 
vorhanden sind. Der Barockzeit, der Zeit des Schwunges und Überschwan
ges, genügte das bald nicht mehr. Die einzelnen Steine der Ecklisenen er
hielten nun „N uten", entweder „rechteckig" oder „spitz". Der Unterschied in 
der Wirkung ist nicht groß.

Zeichnung 19 in Abb. 8 und Zeichnung 20 in Abb. 8 zeigen diese sehr fein 
wirkenden Lisenenbildungen.

Zeichnung 20 a in Abb. 8 ist eine bildliche Illustration dieses Lisenen- 
gedankens.

Man ging in der Ausstattung noch weiter, man hatte ja wieder den An
schluß an die Antike gefunden, indem man das Ende dieser Lisenen mit 
Kapitalen abschloß, die mit einem Archilrav und Fries in das o ft verknüpfte 
Hauptgesims übergingen.

In den Zeichnungen 21, 22, 23, 24, 25, 26, 27, 28, 29 in Abb. 13 sind diese 
.Ecklösungen im Grundriß zusammengestellt. Um g e n a u e n  Aufschluß über 
all diese Dinge zu geben, ist in den folgenden Zeichnungen 30 bis 35 in 
Abb. 13 in Detailzeicnnungen dies, alles klargelegt.
Zeichnung 30 ist das Detail ei„ner glatten Lisenenausbildung,
Zeichnung 31 „  „  „  „  Lisene mit rechteckigen Nuten,
Zeichnung 32 „  „  „  „  Lisene mit. spitzen Nuten,
Zeichnung 33 „  „  „  „  Lisene mit an der Ecke stehenbleibender

ausspringender Ecke,
Zeichnung 34 „  „  „  „  Lisene mit runder stehenbleibender Ecke,
Zeichnung 35: Lisene mit stärkerer Gliederung, aus Hanau a. M.

15 ( M i t t e !  M it  E n d e  d e s  17. Jah rh u n d e rts  b e g a n n  m an  d ie  E ck q u a d e r  v o r  d ie  Bauflucht 
„ v o r z u s e t z e n "  (au s  S e lig e n s ta d t  a. M .)

16 | r e c h  t s  u n t e n] G r a n d io s e  E ck g e s la ltu n g  am  ku rfürstlichen  Sch loß  in M a in z
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17 G a n z  g r o ß a r t ig e  Eck lö sung  vom  ehem a l. g ro ß h e rz o g l.  S ch loß  in M a in z  a u s  d e n  Jah re n  1731— 1739. 18 u. 19 Z w e i B e isp ie le , d ie  z e ig e n ,  w ie  m an se lb st  be im  

Fachw erksbau  d ie  W e rk s te in  - Q u a d e re c k e  o d e r  U senened ce  „ n a ch a h m te ".  20 D ie  schönste  dem  V e rfa s se r  b e k a n n te  Eck lö sung  a n  d e r  S c h ö n b o rn  - K a p e l le  zu

W ö r z b u r g  v o n  Ba lth. N e u m a n n  (1729-

Die Zitadelle in Mainz zeigt aus dem Jahre 1666 eine ganz 
ähnliche Lösung.

Alle diese Lösungen der Betonung der Gebäudeecke sind sehr 
schön, von guter Wirkung.

■1736), höchste künstle rische  Fe inheit

Man hatte ja jetzt den Anschluß an die Antike wiedergefunden; 
da ging man bei hervorragenden Bauten dazu über, die Ecke 
n o c h  ausgesprochener und großartiger zu gestalten durch die 
Verwendung von pilasterartigen Säulen mit Fuß, Schaft und Ka-

21 (I i n k s p  u ß e  n) M a in z  1710, 

ähn lich  d e n  B u cke lq u a d e rn  d e s  

ist jetzt e in e  re g e l"  

m ä ß ig e ' e rhöh te  Fläche a u f 

ge se tz t

22 B e to n u n g  d e r  Ecken und  

Fen ste rö ffn u n ge n  durch W e r k 

ste ine ; z. B. in Lübeck u. B rem en

n k s )  D ie se  nicht recht, 

ko n strukt ive  A rt  d e r  Eck

q u a d e rb i ld u n g ,  d .h . nicht d ire k t  

s ich tbar Läu fe r und B in d e r, 

stamm t a u s  dem  Ja h re  1881. 

A b e r  se lb st  M a th . H o ll hat e s  

1615 beim  A u g s b u r g e r  R a th au s 

g a n z  ähn lich  gem acht. U n d  d e r  

w ußte , w a s  richtig und schön w a r
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S räT tP Ü ?0 Aeri-h^Urde H° uPt9esims ^  der Art der Antike areigeteilt: Architrav, Fries, Hauptgesims. Abb. 17 zeiat eines

M^inz'6 T73^e'SlP719e Ä h T  h F u i f i 1' 9 roßhefz09l- Schloß in Mainz, i / j i  1739. Ähnliche Eckbildungen finden sich bei

FuidVa]rm 9en^ en 60 ° US dieSer Zeif in 9roßer Zahl <Z' B-

n Hl® 'n mi  Phanfasi,e der alten Baumeister
C e z S ib S e r ia .» 0'8 Ecte Iü rU"d“ ' °°b L6™ S " ™
m^nnb-''?0: ule ,Schö,nBornkapelle in W ürzburg von Balth. Neu
mann ist wohl die schönste all dieser Lösungen, 1729 1736.

Die Eckrundung bedeutend vergrößert, daß in der runden Ecke
Frankfurto ^ atzA , et: Zpi9t ¡n Abb. 24 eine solche LöSng au l Frankfurt a. M., Architekt Prof. Eberhardt, Offenbach.

Es ist nun interessant zu beobachten, daß diese Eckbildunnpn
g!ahQmt$ wurden Massivbauweise Q^ h  im Fachwerkbau nach-

_ Abb. 18 zeigt_eine solche Lösung, bei der die hölzernp Frk 
SQAuur' i  Quadern aufgeteilt ist laus Aschaffenburg).
a f f S ;  § | ,  s f a S f f L o e n e ,  in Holz o

Ä ?  £ & »  Ä Ä B iÄ Ä
diese N iUch0frbetn darf wohl sagen, etwas nüchternen Zeit ist 
worden fö  d f i  w i 9 %  G ebaudeecken gang und gäbe ge-

nichtbetanfen, g l a t t e n l ä e n V h / l h f e r .  Bat"

Zeichnung 42 in Abb. 8 zeigt ein solches, gutes Beispiel.

g u t * l 1 " c S , , ’ 2  S l s e™beDnobc t ubS S rS Ä S  
o h n e  Kehlen >9- » ,  » o )  <2 A b i 8

Sk“ “ S fe *w bi ° S t l ° bK hnS i  g r o S

P eilers oder einer Mauer, praktizierten mit schwerer Mühe und

lichern A°nSRepn P- d 'e A ^ n  Ö ffnunSen, Fenster o ft von beträchtlicher Große. Ein großer Unverstand und Unfug
Zeichnung 43 und 43 a in Abb. 8 zeigt ein solches, jedem Ge- 

ur wirkliche Baukunst Hohn sprechendes Baugebilde Die 
V|el zu großen „Blechdachdeckel-Dachgaupen" sind ebenso un-
Z T -  Dach ■ mit Zinkblech eingefaßte an falscherStelle sitzende Schornstein ist ebenso häßlich.

. A lle bisher besprochenen Fälle der „Betonunq und künst-
S f c  H W e f S n/  t r EPken der Gebäude waren Beispiele

Im späten 18. und 19. Jahrhundert, als die Kraft der Baukunst 
opnhmt P begann, führte man die Eckbildungen auch nach- 
bHdungen". 0der H° 'Z QUS' " Pfeiler' Pilas^ -  und Säulen-

Gestaltuna^ Bocksle,inbau ging bei der Konstruktion und
steinbau d e r.Ecken manchmal denselben Weg wie der Werk-

Um die Ecken konstruktiv noch fester zu qesfalten leatp mnn 
v 0 k '6 'd ieselben Läufer- und Binderquadern die man im 
Verband an die Backsteinwand anfügte, Abb. 22.

srhAndaen r -0rddeut$?bi_en .Sibd'en findet man diese ebenfalls sehr 
b° nen Losungen' ,C 9 aube' o ft mif holländischem Einfluß.

\/a j  Ze'9 i e,ine neue Lösung im Backsfeinrohbau ohne

zeit „ 4 g » f d e t  t a S | f i , „ di n0 Vu i rb ,e 'npfei[om d“

Ä ^ ’ t e f 'v S :  l O T f e s f e r  &

nur die Liebe aufbringen, diese edlen Bauwerke zu studieren 

und nicht zu^k^nem  f o i o ^ r S f Ski zze" b - h

k l ^ e i  S ^ Ä / ° £ r h B0edtonungCa  ß

^ x f e a f e r * " wo,len §iere a " s - ä » :

ü b r ig e n 'B i ld e r 2 u n d  Ä n u n g ^ ^ ^ i f v ^ ^ ^ 01® in W ü r t t e m b e rg " ,  a lle

ifP Ig B IC  £H ££§

sm m §m m s
4 7 0

sieuerSreCchrdarändi9e Unterrichiu" 9 öb^  dieses umfangreiche
Ga.

N eue  Lohnsfeuertabellen mit Kriegszuschlaq und kurzen Aus

f e  BoUnn o V b is  l 9- eRMBeSfimmUn9en- Verl° 9 W ilh ‘ Sto11'

hält b e r e l t s d i Ä n  ^  Aus9Pbe der Lohnsteuertobellen ent- 
verläs^a^^Form D'^ Rof,e9SZLu- <n übersichtlicher und zu- 
und eine Errechnt?nn f l  ? 9® n6"  einJ ° ch ab9 elesen werden

m m IP s t if i
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Torstahl für Eisenbetonbauten
Als. wichtige Neuheit auf dem Markte der hochwertiaen Be-

Alfi-bdSHr.Hpe-,reJl ari_ider^ kVr2lii h VOn der Kruppschen Fried- rich-Aitred-Hutte in den Handel gebrachte Torstahl zu bezeich
n t ! '  k verd?nl<t sein Entstehen nicht etwa der Absicht, die an 

, s ?n re,chlich große Anzahl der hochwertiaen Betonstähle 
noch weiter zu vermehren, sondern gerade dem GegenfeTsie zu
d e m X I'h -t 'b t e,n?l\ StahJ ' der durch seinen runden Querschnitt 
sich leicht b e r e c h n e n '^ Konstrukteur den Vorteil bietet, daß er

° ieeSer;? - ri fahl is- ej n , verwundener Rundstahl, der nur in Form 
? 1THt- l  s 26 mm Durchmesser hergestellt wird 

Sem äußeres Kennzeichen, durch das er sich auf den ersten Blick
de" fs l"p inSsrh ge£ raV?hlichen einfachen Rundstählen unterschei
d e !  a rh ir  Pm ? H S™ '? S-U 1?einer 0 b e rfläche verlaufender zweifacher Grat der durch die bei der Herstelluna des Stahles
b l i 9Her0rF r f ne Vervdndp n9 entsteht. Dieser Verdrehungsvorgang
c o lL  f e chi Un9T91̂ .  de,m Torstahi auch seinen Namen denn seine erste Si be „Tor ist dem W ort „Torsion" — Verdrehunq Ver
windung, entlehnt. Dadurch wird zugleich auf seinen Fertiqunqs- 
vorgang und auf sein deutlich wahrnehmbares äußeres Zeichen 
hohSp r r m epn' / U9leiCh -iSt. d r Gorat aber ein Zeichen besonders 
sfähp S  ripnennAnUr 'm '! r Beziehung vollkommen tadellose
spn Hi« k=d \ / U j 6r(u 5 hohen Beanspruchungen gewach
sen, die beim Verdrehen auftreten. Stäbe, die nicht völliq ein
wandfrei sind, lassen sich ohne weiteres a s fehlerhaft erkennen 
und werden sofort ausgeschieden. encennen

c  Die Festigkeitseigenschaften dieses neuen Torsfahles, der bereits 
für alle Arten von Baukonsirukfionen des Eisenbetonbaues und 
für Beanspruchungen von 1800 bzw. 2000 kg/qcm zuqelassen ist 
legen wesentlich günstiger als bei dem bekannten Baustahl St 37’ 

r W k W  u u? ausgezeichnet durch eine hohe Zug- und 
Druckfestigkeit. Wegen seines runden Querschnittes bietet er 
auch keine besonderen Schwierigkeiten beim Biegen.

eigenartigen ^^^sch^7Ä iao!fbHd¡nSSt̂ n , V e rb U X T rk u n g ^ w d  
e rheb lfc lr^e rlegen .t0n b '^ e r .  benutzten glatten Rundstahl

Schließlich bleibt noch darauf hinzuweisen, daß Torstahl keine 
Ö ! nePnlhäit9en ZüSatZStoffe' wie KuPfer< Silizium, Mangan und

Flinke oder träge Sicherungen?
Soweit zum Schutze elektrischer Leitungen nicht soa Siche

rungsautomaten verwendet werden, bedient man sich feute für
H!p In  • m ?r^ ß,em Ausmaße der Einschraubsicherungen 
die aus einem mit Gewinde versehenen Porzellangehäuse und 
einem auswechselbaren Schmelzeinsafz, einer soq Sicherunas 
Patrone, bestehen Letztere gibt es neuerdings in zwei Ausführun
gen, nämlich als „flinke un«¥ als „träge" Patronen d e% doch im 
kurzschlußfalle beide praktisch gleich flink abschalfen. Nach den 
Errichtungsvorschnften für Starkstromanlagen unter 1000 Volt

t "  J ä ö Ä bemassen sei" ' M  * ¡8d<> «"“ ■
gefährliche Erwärmung in ....
den durch sie geschützten ' J
Leitungen zuverlässig und ' "  ' " f k
selbsttätig verhindern. Ent- JT
sprechend den verschiede- ¡SpST
nen Querschnitten der Kup- 
fer- und Alumimumleifungen . 
sind Sicherungen bestimmter
Nennstromstärken zu ver- « rz l®
wenden, wie dies gleichfalls ™  \  •, '  -.4« ^ * '
in den erwähnten Vorschrif- s, „£ „  
ten festgelegt ist. _

Von den beiden Patronen- Trase S,cherunSsP'"rone
arten haben die neuen Siemens-Schmelzeinsätze mit erhöhter 
Verzögerung, von denen einer auf dem nebenstehenden Bilde im 
ochniti gezeigt wird, verschiedene wichtige Vorzüge, die sich aus 
ihrem Aufbau ergeben. So lassen sie kurzzeitige" Überlastungen 
zu und sind daher auch gegen Belastungsstöße weniger empfind
lich, ferner neigen sie bei normalen Belastungen weniger leicht 
zur Erwärmung und zeichnen sich durch eine wesentlich höhere 
Kurzschlußfestigkeit aus. Ihre größere Unempfindllchkelt geqen 
Belastungsstöße gibt die Möglichkeit, In gewissen Fällen trage 
Patronen von geringerer Nennstromstärke zu verwenden, wo 
sonst flinke Patronen mit entsprechend höherer Nennstromstärke 
eingesetzt werden müßten. In diesen Fällen ist es dann auch 
möglich, in Anpassung an die geringere Nennstromsfärke der 
Sicherungen auch schwächere Leitungen zu verleqen was 
wiederum Ersparnisse an Werkstoffen und an Kosten im Ge
folge hat.

In diesen^ zahlreichen Vorteilen liegt die Erklärung dafür daß 
heute und In Zukunft mehr und mehr den trägen Patronen der 
Vorzug geaeben wird und daß mon sich ouch imnier häufiger 
dazu entschließt, in Gestehenden Anlagen die flinken Patronen

durch träge zu ersetzen. Erleichtert w ird dies dadurch, daß beide 
ratronenarfen gleiche Abmessungen haben.
c '", ®rs/-er ¿ime sind diese neuen trägen Sicherungspaffonen be
stimmt für Hausanschluß- und Hauptsicherungen sowie als Vor
sicherungen für Kleinselbstschalter und Motorschufzschalfer.. Aber 
auch zur Absicherung von Motorstromkreisen sind sie qut qe- 
eignet. 9 °

Gaslufterhitzer für Heizung, Trocknung und Lüftung
Die Verwendung von Gaslufterhitzern für die Zwecke der 

A?lp?H;noZcUh9 h u  in- l 6!  !efzten Zeit erhebliche Fortschritte. 
Dm Hip HpW es \aPu - nurAn weni9en Ausnahmefällen 
Z r l h r h  n i 9 von Wohnraumen. Dagegen sind diese Geräte 
vorzüglich geeignet für die Heizung von Werkstätten und Fabri- 

anderen großen Räumen, wie Gaststätten, Sälen, 
cpo n - ea i0rn USWv wobei sie Oegebenenfalls auch zu einer 
sog. Klimaanlage ausgestaltet werden können. Letztere haben 
neuerdings in Büro- und Verwaltungsgebäuden eine ziemlich 
weite Verbreitung gefunden. Hier bieten sie den.großen Vorteil, 

a j sie ganz|ahrig benutzt werden können, und zwar im W inter 
z- Hek'zung uund,.lm.S?mmer zur Kühlung und Belüftuna. W ichtig 
ist dabei auch die Möglichkeit, den Feuchtigkeitsgehalt der Lull 
f 0)?1 n-w *9^ n. Bedurfnis sehr weitgehend anzupassen. Vorzüg
liche Dienste leisten diese Gaslufterhitzer übrigens auch als leicht
r » i l H r0,r Z-U i !  cS'9e und betriebssichere Trockenanlagen für 
Getreide, Fruchte, Futtermittel usw., sowie für die verschiedensten

Lufterh itzer mit G a sb e h ä lt e r

FällenUw?rH Hpr r  in  Industriezweigen. In den meistenallen wird der Gaslufterhitzer in einem Raum aufgestellt der von 
dem zu beheizenden oder zu belüftenden getrennt ist

Beispiel einen aus zwei Wärmeaustauschern 
S  Ä  Gaslufterhitzer, der in Verbindung mit einem Um- 
w if™  9 ^  uZUr Heizung einer Kirche dient. Jeder der beiden
W a meaustauscher hat seinen eigenen unter der Ummanfelunci 
hegenden Brenner, der seine Wärme an das darüber anqeord? 
nete Rippenheizwerk abgibt. Die Heizgase steigen durch die 
Lamellen in die Hohe und sammeln sich im oberen Teile des Aus”  
auschers, von wo sie in das Abgasrohr gelangen. Außen um den

p PPp ^ iz!korPe!; fj"eßt die zu erwärmende Luft, die durch ein 
Geblase umgewolzt wird.

Jeder Brenner wird für sich durch einen Junkers-Gasschalter mit 
jftm anM lficherung gesichert. Infolgedessen kann jeder der 

D?p ri?ft 6 |0S ,Warme^usfauschers für sich betrieben werden, 
n r ftm~an9?lsi_ch®rung besteht hier aus einer Luftkapsel, die so
bran und S h^ u i f 'St' dMß zwisclien dessen Mem-
s t P h f  n l  c  Kapseidecke! nur ein kleiner Zwischenraum enl-

? ef . Saverstoffgehalt der in diesem Zwischenraum befind-
t  Hme7ge4 üf S°  9ering' daß er nicht ausreicht. um das Brennen der Zundflamme. zu ermöglichen, infolgedessen brennt 

hlossenen Zundventil vorbeistörmende Gas auf dem 
Deckei der-Luftkapsel, wo es den erforderlichen Sauerstoff der 
umgebenden Raumluft entnimmt. Die kalte Membran hält das 
Zundventil geschlossen, und der Gasschalter sperrt die Luftzufuhr

H0nnbr' . Tdeu Luftsfrom ein; so bläst ein Teil der 
Gebläseluft durch einen Trichter in ein Luftrohr und durch dieses 
\ dle Lvftkapsei. Infolgedessen wandert die Zündflamme vom 

Lu.ikapseldeckel zuruck auf die Membran des Spreizzünders und 
erwärmt diese. Dadurch wird in wenigen Augenblicken der Gas
k o m m ? ' f " ' s £ e b e n , 9 „ „ d  die Fe^eSng

N a m e n  und  A n sch r ifte n  d e r  H e rste lle r  w e rd e n  au f A n f r a g e  b r ie f lich  m itgeteilt.
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Berufs- und Rechtsfragen
Honorar bei unterbliebener Bauausführung

In den §§ 14 und 15 der Gebührenordnung der Architekten sind 
Fälligkeit und Teilleistungen des Architektenhonorars behandelt. 
Es entsteht die Frage, ob und wie der Architekt bei u n t e r b l i e 
b e n e r  Bauausführung infolge der Kriegsverhältnisse abzufin
den ist.

Nach § 15 a bis d sind für die Entwürfe, Bauvorlagen und Maß- 
und Kostenberechnung zusammen 40 % der Gesa’mtgebühr zustän
dig. Ist dieser Satz von 40 % auch dann zuständig, wenn der 
Bau durch die Kriegsverhältnisse nicht in Angriff genommen w or
den ist? Es kann der Fall eintreten, daß der Bau in Zukunft viel
leicht überhaupt nicht begonnen werden kann, dann scheint aber 
der Satz von 40%  mit den tatsächlichen Leistungen nicht im Ein
klang zu stehen. Denn die Baubeaufsichtigung mit den vielen 
Nebenarbeiten bedeutet doch durchweg eine weit größere A r
beitsbelastung als 60 %. —  Wenn nur die Anfertigung von Plänen 
und Entwürfen in Auftrag gegeben ist, so liegt ein Werkvertrag 
vor. Der Besteller kann nur nach § 649 BGB. kündigen,- er muß 
aber trotzdem die vertragsmäßige Vergütung leisten unter Ab
zug desjenigen, was der Auftragnehmer infolge der Aufhebung 
des Vertrages an Aufwendungen erspart. Der Ausbruch des Krie
ges hat keinen Einfluß, denn der Krieg hindert, nicht die Anferti
gung von Plänen und Entwürfen.

Ist der Auftrag auf Anfertigung der Pläne einschließlich der 
Bauoberleitung erteilt, so liegt ein Dienstvertrag vor. Der Auf
traggeber kann den Vertrag jederzeit aus wichtigem Grunde kün
digen. Der Ausbruch des Krieges und die Unmöglichkeit, den Bau 
auszuführen, dürften ein solcher w ichtiger Grund sein. Erfolgt 
die Kündigung, so braucht der Besteller nur diejenigen Arbeiten 
zu bezahlen, welche der andere Teil bis dahin ausgeführt hatte. 
Eine Vergütung für entgangenen Gewinn kann nicht verlangt 
werden.

Zur Auslegung eines Erdbewegungsvertrags
Eine Turniergesellschaft hatte einer Tiefbaufirma im Herbst den 

Bau einer Zuschauerrampe auf einem Rennplatz mit der Bitte 
größter Beschleunigung übertragen. Die Gesellschaft wollte das 
hauptsächlich in Erdarbeiten bestehende W erk aus Mitteln der 
Arbeitslosenfürsorge durch den ihr zugesogten Grundförderungs
zuschuß des Arbeitsamts von 3 RM täglich für jeden Arbeitslosen 
finanzieren. Nach dem Vertrag sollten 6000 cbm Boden bis zu 
einer Tiefe von 3 m bewegt werden, die später auf insgesamt 
8370 cbm erv/eitert wurden und mit 1,55 RM für den cbm ein
schließlich aller damit zusammenhängenden Nebenarbeiten ver
gütet werden sollten. Die Turniergesellschaft hat der Firma in 
laufenden Abschlagszahlungen 15000 RM einschließlich einiger 
besonders bestellter Arbeiten bezahlt, die Unternehmerin hat 
4350 RM Mehrvergütun'g beansprucht, weil sich bald nach Beginn 
der Bodenbewegung infolge der Witterungsverhältnisse, des 
Wasserreichtums des Bodens und der Unzulänglichkeit des von 
anderer Seite bereitgestellten Geleismaterials ein sehr schwie
riges Arbeiten ergeben habe, dessen Fortsetzung sie nur auf 
Drängen der Bestellerin und gegen Versprechen ihres Vorsitzen
den einer besonderen Entschädigung unternommen habe. Die 
Turniergesellschaft hat die Zusage solcher Entschädigung für die 
Mehrarbeit bestritten, Landgericht und Oberlandesgericht haben 
die Klage abgewiesen. Das OLG geht davon aus, daß der W erk
vertrag der Parteien ihre Leistung und Gegenleistung eindeutig 
festsetzt und eine nachträgliche e i n s e i t i g e  Änderung nicht 
zuläßt. Die mündliche Abrede später, die Klägerin solle er
schwerte Arbeit, zumal bei Frostwetter, besonders vergütet er
halten, hat sie nach dem Ergebnis der Beweisaufnahme nicht dar- 

etan. Bei den Verhandlungen hat die Beklagte nur zum Aus
ruck gebracht, nichts von den Grundförderungsbeträgen für sich 

einbehalten zu wollen, die Klägerin hat aber mehr als deren Ge
samtbetrag erhalten. Auch waren nach dem Schriftwechsel der 
Parteien mündliche Abreden schriftlich zu bestätigen, was bei der 
.von der Klägerin behaupteten Abänderung des Werkvertrags 
nicht geschehen ist.

Die Klägerin hat auch eine Änderung der Geschäftsgrundlage, 
d. h. eine schlechterdings nicht voraussehbare Änderung der der 
Vertragserfüllung zugrunde liegenden tatsächlichen Verhältnisse, 
zur Begründung ihrer Mehrforderung nicht dargelegt. Die W itte 
rungsunbill nach Arbeitsbeginn hielt sich im Rahmen des üblichen 
und war daher für die Klägerin ebenso voraussehbar wie die 
Bodenverhältnisse erkennbar. Sie hatte sich Mitte November ver
pflichtet, in fünf Tagen mit den Erdarbeiten zu beginnen und sie 
mit größter Beschleunigung zu beenden, indem sie auf den N ot
stanascharakter der Arbeiten hingewiesen worden war. Es ist 
ojine Bedeutung, ob sie auch bei solchem W etter weiter ge
arbeitet hat, bei welchem andere Tiefbauunternehmer vielleicht 
die Arbeit eingestellt haben würden. Entscheidend bleibt, sie hat 
tatsächlich weiter gearbeitet, ohne das Versprechen einer Nach
vergütung nachweisen zu können. Ein Drängen der Beklagten, 
auch bei Frost weiter zu arbeiten, würde im Hinblick auf die Ver- 
tragspfiicht, möglichst schleunig damit fertig zu werden, nichts 
Auffälliges an sich haben. Mag der W erkvertrag auch mit einem 
immerhin fühlbaren Verlust für die Klägerin abgeschlossen haben, 
so muß doch der Grundsatz vom Halten einmal geschlossener 
Verträge auch hier angewendet werden. Der Unternehmer muß, 
zur Vermeidung b illiger Angebote mit nachfolgenden für den

Besteller unvoraussehbaren Mehrforderungen, grundsätzlich an 
seinem Angebot festgehalten werden, sonst wäre es leicht mög
lich für einen Unternehmer, durch niedriges Angebot die Arbeit 
an sich zu bringen und andere Unternehmer, die umsichtiger und 
daher richtig und höher rechnen, auszuschließen. Die Beklagte 
ist endlich auch nicht ungerechtfertigt bereichert, denn sie naf 
außer den Bodenförderungszuschüssen, mit denen sie erkennbar 
erheblich das W erk finanzieren wollte, noch über 6000 RM aus 
eigenen Mitteln dafür aufgebracht.

Urteil des 4. Zivilsenats des .Oberiandesgerichts in Königsberg 
vom 14. Dezember 1939, 5U  101/39. Sch,

Neuerungen im Reichsheimstättenrecht
Unter dem 19. Juli 1940 haben der Reichsminister der Justiz und 

der Reichsarbeitsminisfer eine Verordnung zur Ausführung des 
Reichsheimstättengesetzes vom 25. November 1937 erlassen, die 
das Reichsheimstättenrecht in bemerkenswerter Weise ausbaut 
und ergänzt. Die VO führt vor allem bei Beerbung des Heim- 
stätters durch mehrere Erben eine Heimstättenfolge durch e i n e n  
Erben ein, wenn der Erblasser durch Verfügung von Todeswegen 
einen Erben als Heimstättenfolger bezeichnet hat, wenn sich die 
Miterben über dessen Person einigen und das in gehöriger Form 
innerhalb 6 Monaten seit dem Erbfall dem Nachlaßgericht an- 
zeigen, und wenn in dem von einem Miterben innerhalb der
selben Frist angeregten Güteverfahren des Nachlaßgerichts eine 
Zweidrittelmehrheit nach Erbanteilen mit Genehmigung des Ge
richts den Heimstättenfolger bestimmt. Der Erblasser kann auch 
die Folgeordnung der von ihm berufenen Erben bestimmen, die 
dann in gehöriger Form dem Nachlaßgericht ihren Folgewillen 
zu erklären haben, wobei Verschweigen innerhalb der ihnen ge
setzten Frist als Verzicht auf das Folgerecht gilt. Das Eigentum 
erw irbt der Folger bereits mit dem Erbfall, im Grundbuch wird 
er erst eingetragen auf Grund einer Bescheinigung des Nachlaß
gerichts. M it den übrigen Miterben hat sich der Folger, falls der 
Eiblasser in dieser Beziehung nichts.anderes bestimmt hat, wegen 
ihrer Abfindung auseinanderzusetzen, wobei der Anrechnungs
wert (der im Grundbuch eingetragene Bodenwert unter Zurech
nung des Werts von Baulichkeiten, Verbesserungen und Zu
behör und unter Abzug der eingetragenen Belastungen) zu
grunde zu legen ist und danach sich ergebende Abfindungs- 
forderungen hypothekarisch soweit zu sichern sind, daß die Ge
samtbelastung der Heimstätte nicht mehr als vier Fünftel ihres 
Wertes ausmacht. Der Heimstättenfolger w ird in solchem Falle 
nur dann im Grundbuch eingetragen, wenn gleichzeitig die aus 
der Folgebescheinigung des Nachlaßgerichts ersichtlichen Ab
findungsforderungen in Hypothek- oder wenigstens Vormerkungs
form im Grundbuch vermerkt werden. Greift dieses „rechts
geschäftliche Anerbenrecht" unter mehreren Miterben nicht Platz, 
so können sie sich nur durch Veräußerung der Heimstätte aus
einandersetzen. Nießbrauch oder Wohnrecht für den überleben
den Ehegatten und (oder) die Abkömmlinge kann der Heimstätter 
ohne Zustimmung des Ausgebers der Heimstätte oder die Ge
nehmigung einer Behörde bestellen. In allen’ diesen Angelegen
heiten hat dos Nachlaßgericht von Amts wegen den Beteiligten 
hilfreiche Hand zu leisten. Sein Verfahren ist gebührenrechtlich 
verbilligt worden. ■

Neben dem den Kern der VO bildenden Heirnstättenerbrecht 
sind eine Reihe von Einzelbestimmungen erwähnenswert. Die 
Heimstätte, nach dem Gesetz nur als Einfamilienhaus gedacht, 
darf auch eine zweite. Wohnung enthalten, sofern diese gegen
über der Wohnung des Heimstätters von untergeordneter Be
deutung ist, oder bei gleicher W ohnfläche beider Wohnungen 
die Nebenräume des Heimstätters erheblich überwiegen oder mit 
seiner Wohnung ein Garten zur Erholung seiner Familie und mit 
nennenswertem Beitrag für deren Lebensunterhalt verbunden ist. 
Diese Erweiterung des Begriffs „Heimstätte" setzt ärgerlichem 
Streit zwischen Ausgeber, und Eigentümer der Heimstätte über 
die Aufnahme eines Dritten in das Gebäude ein Ende. Die Tätig
keit öffentlicher Verbände [abgesehen von Reich, Ländern, Ge
meinden) und der gemeinnützigen Verbände wird fortan schärfer 
erfaßt: sie dürfen zur Ausgabe von Heimstätten nur unter be
sonderen Umständen und bei Gewähr für ihren Bestand und 
Leistungsfähigkeit auf W iderruf jederzeit zugelassen werden und 
müssen ihre Befugnisse unter Aufsicht des Reichsarbeitsministers 
ausüben. ’

Sodann ist die Ausgabe der Heimstätten nicht mehr auf Reichs
bürger beschränkt, sondern känn auch im Einzelfall auf Volks
deutsche deutschen Stammes in Sprache und Kultur und M inder
jährige, die nach Lebensalter noch nicht Reichsbürger sind, durch 
den Reichsarbeitsminisfer ausgedehnt werden.

Für den Heimstättenverfrag zwischen Ausgeber und Heim- 
stättenanwärfer Ist nunmehr wegen der Bedeutung der An
gelegenheit Schriftform, in gewissen Fällen sogar gerichtliche 
oder notarische Form vorgeschrieben. Aus der Fülle sonstiger 
Einzelheiten zum Ausbau aes Heimstättenrechts ist noch hervor- 
zyheben, daß jetzt zunächst allgemein zugelassen wird, zur nicht 
gewerbsmäßigen gärtnerischen Nutzung bestimmte Grundstücke, 
ohne Bebauungszwang, als Heimstätten (Heimstättengärten) aus
zugeben.

Es ist zu erwarten, daß diese Ausgestaltung des Heimstätten
rechts, die am 1. September d. J. in Kraft tritt, dem Heimstätten
wesen neuen Auftrieb g ibt und dem Ideal, die Einzelfamilie auf 
eigener Scholle seßhaft zu machen, näher bringt. E.
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D a s  H e im  lie g t  au f e in e r  A n h ö h e  ü b e r  dem  Dorf, 

e s  w ird  w e ith in  in d e r  re iz v o l le n  Landschaft s ich tbar

Mainfränkisches HJ-Heim in Versbach
Architekt: Alfred Moldenhauer, Würzburg

D e r  sich in d e r  H ö h e n w irk u n g  s ta ffe lnd e  B a u k ö rp e r ; a n  de n  n ie d r ig e re n  B a u te il d e s  u m ge b a u te n  G em e in sch a fts rau m e s  fügt sich im W in k e l d e r  h ö h e re  N e u b a u  

d e s  H J-H e im es. Ein F e ld w e g  führt zu  dem  E in g a n g  d e s  G em e in sch a fts rau m e s, d e s se n  G ie b e l zu e inem  F re sko  au sg e n u tz t  ist, d a s  von  K u n stm a le r W il l i  W o lf  stammt
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Lag ep lan
M a ß s t a b  1 :600

K 146

O bergeschoßgrundriß  M . 1:300

Deutsche Bauzeitung 1940 Heft 38

Erdgeschoßgrundriß des HJ-Heim s. H J - H e i m :  1 H a lle , 

zu g le ich  A p p e llf lu r,  2 Scha rraum  HJ, 3 Scha rraum  DJ, 

4 K le id e r a b la g e ,  5 A b o r te ,  6 H a lle , zu g le ich  A p p e llf lu r,  

7  Scha rraum  B D M ,  8 Scha rraum  JM , 9 K am m er für 

G e rä te ,  T rom m eln, F an fa re n , G e lä n d e g e r ä te ,  15 Bühne. 

G e m e i n s c h a f t s r a u m :  10 W in d f a n g ,  E in g a n g  zum  

G em e in scha ftsraum , 11 B ild w e rfe rra u m , 12 K le id e r a b 

la g e ,  13 G e m e in scha ftsraum , 14 N o t a u s g a n g ,  5 A b o rte . 

M a ß s t a b  1 :300. N o rd e n  ist rechts

A u fn a h m e n :  Leo  G u n d e rm a n n ,  W ü r z b u r g

D ie  H a u p t fro n l d e s  H e im s d e r  HJ., v o r  d e r  d e r 

A p p e l lp la t z  a n g e le g t  ist. D e r  H a u p t e in g a n g  ist 

durch d a s  H J .-H e im -Sym b o l in w ü rd ig e r  W e is e  be tont



D ie  H a lle  im E rd ge sch o ß  ist mit S o ln h o fe n e r  Platten b e le g t, d ie  Stu fen  in M u sch e lka lk ste in . A l le  B a lk e n  und  s ich tba re s H o lz w e rk  ge sch ro p p t  und  mit X y la m o n  g e 

strichen, d ie  B a lk e n fe ld e r  gesch läm m te H e rak lith p la tte n . D ie  W ä n d e  w u rd e n  in rauhem  K a lkm ö rte lve rp u tz  mit trockenem  P in se l und  K a se in fa rb e  ge tup ft  (F a rb e : g rü n e  

Erde). D ie  T re p p e  ist la sie rt, d ie  G e lä n d e rb re tte r  w u rd e n  mit O e l fa r b e  ge strichen . Füh re rb ü ste  ist a u s  ge töntem  G ip s  he rge ste llt ; B ild h a u e r: K a r l H o rn u n g ,  B e rg th e im

E ine s d e r  Führerz im m er im 

D achge schoß , v o n  d e sse n  

Fenster a u s  sich e in  p rä ch 

t ig e r  Blick in d ie  L an d 

schaft e rschließt. D e r  e in 

g e b a u te  Bücher- u. D ie n st 

schrank ist in  K ie fe r  g e 

be izt und  m attiert w o rd e n
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L i n k s :  D e r  Scha rraum  d e s  J u n g v o lk e s  im E rd ge schoß . D e r  

O fe n  mit H e iz e in sa t z  für Lu fthe izung  ko m b in ie rt  mit K a c h e l

au fsa tz , d e r  U n te rb a u  a u s  Backste in  mit Lü ftungsg itte r a u s  

B ib e rsc h w än z e n , d e r  A u fb a u  a u s  h a n d g e a rb e ite te n  S ch ü sse l

kacheln. Leuchten in Rü ste rnho lz , M o d e l l  Schön he it  d e r  A rb e it

M i t t e :  D e r  Scha rraum  d e r  HJ ist in g le ic h e r  A rt  a u s g e 

stattet w ie  d e r  Scha rraum  d e s  Ju n g v o lk e s.  D e r  Sch ran k  in 

K ie fe r  g e b e iz t  und  m attiert

U n t e n :  D e r  S ch a rrau m  d e r  Ju n g m ä d e l im O b e r g e s c h o ß

gle ich t  sich in s e in e r  A u s sta ttu n g  d e n  S ch a rräu m e n  d e s  E rd 

g e sc h o s se s  an , jedoch ist h ie r  d e r  O fe n u n te rb a u  in g la tte n  

Kache ln, d ie  Leuchten s in d  in B irn b a u m h o lz  nach Entw ürfen  
d e s  A rch itek ten  a u sg e fü h rt

Der Raum Mainfranken hat besondere Arbeiten 
großer deutscher Künstler aufzuweisen. Seine reiz
voll bewegte Landschaft, die rötlich schimmernde 
Erde, der rote Sandstein und die strahlende, 
sonnendurchglühte Fruchtbarkeit, die Fluren und 
Weinberge auszeichnet, schaffen eine lebensvolle 
Atmosphäre, die zu frohen Taten aufruft. So sind 
die Städte und Dörfer am Main von eigenartigem 
baulichem Reiz; das 1939 fertiggestellte Heim der 
Hitler-Jugend in Versbach gliedert sich in die Kette 
der schönen mainfränkischen Bauten vorzüq- 
lich ein.

Der Bau ist schon durch seine Lage am Hang be
vorzugt, wie er, gleichsam den O rt beherrschend, 
sich auf der Anhöhe in den Blickpunkt der O rt
schaft stellt. Versbach ist ein Dorf in der Nähe von 
Würzburg. Auf dem Bauplatz stand ein kleiner 
Saalbau der Gemeinde, der umgebaut werden 
mußte. Trotz dieses Umbaues genehmigte die 
Reichsjugendführung den Bau an dieser Stelle 
wegen seiner schönen Lage zum O rt und seiner 
ausgezeichneten Einbettung in die Landschaft.

Der Gemeinschaftsraum, der den Umbau umfaßt, 
wird durch den eigentlichen Heimbau — den Neu
bau, der im Winkel ansetzt — überhöht. Vor der 
Hauptfront des Heimes ist der Appellplatz an
gelegt, hier ist die mit Werkstein gefaßte Haupt
eingangstür mit dem HJ.-Heim-Symbol. Der Ge
meinschaftsraum hat einen zweiten Außeneingang, 
unter dem an diesem Flügel einseitig tief herab
geschleppten Dach sind Abort- und Waschräume 
angeordnet, die ebenfalls von außen her betreten 
werden können. Die große Giebelfläche dieses 
niedrigeren Flügels bot Raum für ein Fresko, das 
mit Kalkfarben auf frischem Kalkverputz vom 
Maler W illi W o lf gemalt ist. Das Fresko stellt den 
Feierabend und die Arbeit dar.

Der vorhandene Saal wurde unter Verwendung 
der Fundamente, der Eisenbetonstützen und eines 
Teils seines Mauerwerkes zum Gemeinschaftsraum 
umgebaut. Im HJ.-Heim befinden sich im Unter
geschoß Werkraum und Kohlenkeller, im Erd- und 
Obergeschoß Scharräume für die HJ., das Jung
volk, den BDM. und für die Jungmädel. Das Dach
geschoß nimmt zwei Führerzimmer und die Heim
wartwohnung, aus zwei Zimmern, Wohnküche und 
Kammer bestehend, auf.

Die Umfassungen des Untergeschosses und des 
Sockels sind in hammersauberen und verhandelten 
Bruchsteinen, die aufgehenden W ände in Back
steinen gemauert. Das Dach, als Kehlbalkendach 
mit altroten Pfannen gedeckt, ist über dem Gemein
schaftsraum mit doppeltem Hängewerk ausaeführt. 
Die Räume erhielten Holzbalkendecken. Sowohl 
die Innen- als auch die Außenwände sind mit ab
geriebenem Kalkmörtelverputz versehen, zu dem 
innen ein Lasuranstrich in Kaseinfarbe kam. Für die 
Innentüren ist ebenso wie für die Möbel Kiefernholz 
verwendet, das mattiert und leicht gebeizt ist, 
Stühle und Tische sind in Buchenholz gearbeitet. 
Die Fußböden bestehen aus lasierten kiefernen 
Langriemen, in der Halle sind Solnhofener Platten, 
in den Aborten Steinzeugfliesen verlegt.

Die Bauzeit für den Neubau mit 2212 cbm um
bauten Raum und den Umbau des Gemeinschaffs
raumes mit 1100 cbm umbauten Raum nahm ins
gesamt elf Monate in Anspruch; die feierliche 
Übergabe erfolgte am 23. April 1939. Die Bau
kosten betrugen für das Heim einschließlich voll
ständiger Einrichtung und Außenanlagen (jedoch 
ohne den Bauplatz) 49 300 RM, hierzu kommen die 
Baukosten für den Umbau des Gemeinschafts
raumes (jedoch ohne Einrichtung) mit 21 200 RM.

K 148 Deutsche Bauzeitung 1940 H eft 38



Haftung fü r A n liegerbeiträge Magistratsrat Dr. jur. H. Brombach, Berlin

I. Die Heranziehung des Eigentümers
Auf Grund und nach Maßgabe des § 15 des Fluchtliniengeset- 

zes (FluchtIGes.) können die Anlieger einer Straße mit Beiträgen 
zu den Straßenherstellungskosten herangezogen werden. § 15 
FluchtIGes. schafft nicht unmittelbar eine Beitragspflicht, vielmehr 
ist seine Wirksamkeit von dem Erlaß eines Ortsstatuts abhängig. 
Die Beitragspflicht kann nach § 15 FluchtIGes. ortsstatutarisch be
gründet werden für die Anlegung neuer Straßen, für die Verlän
gerung einer schon bestehenden Straße und für den Anbau an 
schon vorhandenen, bisher unbebauten Straßen und Straßenteilen. 
Wenn ein Ortsstatut aus § 15 FluchtIGes. erlassen ist, so ist die 
Entstehung der Beitragspflicht von zwei Voraussetzungen abhän
gig: 1. von der Errichtung eines Gebäudes an der Straße auf 
einem angrenzenden Grundstück durch den Eigentümer; 2. von 
der Beendigung der programmäßigen Straßenherstellung in der 
dem Bedürfnisse entsprechenden Weise: Die Verpflichtung der
Anlieger aus § 15 FluchtIGes. gehört zu den unter § 10 Kommunal
abgabengesetz fallenden Gemeindelasten. Sie ist nach dem 
W ortlau t'des § 15 grundsätzlich in erster Linie nicht auf Geld
zahlung, sondern auf eine Naturalleistung gerichtet: Die auf 
Grund des § 15 an Stelle der Naturalleistung der Anlieger regel
mäßig eingeführte ortsstatutarische Pflicht zum Ersatz der Kosten 
iBeitragspflicht) ist eine in die Form einer Kommunalabgabe ge
kleidete Erstattungspflicht. Die S t r a ß e n b a u l a s t  entsteht, 
wenn die Kosten zur Herstellung der Straße aufgewendet worden 
sind und festgestellt" werden können und ein Gebäude auf dem 
betreffenden Grundstück errichtet wird. Dagegen wird die aus 
der Straßenbaulast entspringende Verpflichtung zu einer B e i 
t r a g  s I e i s t u n g  erst f ä l l i g ;  wenn die Leistung dem Grund
stückseigentümer gegenüber, zur Hebung gestellt ist |RGZ. Bd. 86 
S. 360; Bd. '56 S. 3984 Prß. OVG. Bd. 33 S. 130; Bd. 71 S, 146).; die 
Leistung muß also durch besondere Veranlagung im Sinne der 
§§61 ff Kommunalabgabengesetz (KAG.I geltend gemacht werden.

über die Form der Heranziehungsverfügung,.(Veranlagung) sagt 
das Gesetz nichts; ihre förmliche Zustellung ist nicht vorgeschrie- 

■ben. Auf jeden Fall muß aber die Heranziehung erkennen lassen, 
welche Summe gezahlt werden soll und daß es sich um Beiträge 
handelt (Torney-Saß, Straßen- und Baufluchtengesetz 7. Aufl.
S. 308). Die Veranlagung kann binnen zwei Wochen im Wege des 
E i n s p r u c h s  angefochten werden (§ 69 KAG.); gegen den 
Einspruchsbescheid ist die K l a g e  im Verwaltungsstreitverfahren 
binnen zwei Wochen zulässig. Auch der Einspruch kann formlos 
sein, jeder Ausdruck der Unzufriedenheit mit der Heranziehung 
genügt. Doch muß der Einspruch, falls e r'n ich t gegen die Bei
tragspflicht im ganzen, sondern gegen ihre. Höhe gerichtet ist, 
den Umfang der veranlagten Ermäßigung wenigstens mittelbar 
erkennen lassen (OVG. Bd. 59 S. 137; Ba. 75 S. 187). Der Ein
spruchsbescheid des § 70 KAG. bedarf der schriftlichen Form und 
ist keine Entscheidung, die die Veranlagungsbehörde bindet 
(OVG. v. 16. Juni 1927 IV C 14.26). Das Nachforderungsgesetz 
der Heranziehung zu dem Beitrag verjährt nach § 87 Abs. 2 KAG-, 
wenn es nicht in der Frist von drei Jahren seit dem Ablauf des 
Jahres, in dem die Forderung entstanden ist, ausgeübt wird. W ie 
bereits erwähnt, entsteht die Beitragsforderung erst, wenn-die, 
beiden Voraussetzungen des § 15 FluchtIGes. erfüllt sind. Die 
Verjährungsfrist beginnt daher nicht, 1. bevor die Straße pro
grammäßig hergestellt ist mit der Möglichkeit, die Kosten zu be
rechnen, wofür eine angemessene Frist anzunehmen ist, 2. bevor 
das Gebäude vollendet ist, da die Möglichkeit der Berechnung 
des Beitrages und damit der Heranziehung vielfach erst mit der 
Vollendung des Baues gegeben ist (OVG. Bd. 62 S. 187, 213; 
Bd. 74 S. 99; Bd. 84 S. 157). Unter „Jahr" ist das Rechnungsjahr 
vom, 1. April bis 31. März zu verstehen. „Nachforderung" im 
Sinne bes § 87 KAG. bedeutet nicht, daß vorher schon eine Her
anziehung stattgefunden haben müsse. Aus der Natur der Frist 
ais Verjährungsfrist folgt, daß die sich darauf stützende Behaup
tung der Verjährung nicht mehr zu berücksichtigen ist, wenn die 
erst in der Revisionsinstanz neu aufgestellt w ird, da ein solches 
Verbringen sich notwendigerweise. auf eine Reifte'von tatsäch
lichen Behauptungen gründen muß, die den Beginn und Ablauf 
der Verjährungsfrist dartun sollen. Hierfür ist aber in der Revi
sionsinstanz als Rechtsinstanz kein Raum mehr. Allerdings wird 
nach herrschender Rechtslehre der Verwaltungsrichter nicht ge
hindert, die Einhaltung der Verjährungsfrist auch von Amts wegen 
zu prüfen. Wenn nämlich das von den Parteien vorgelegte und 
zum Gegenstand der Verhandlung gemachte Aktenmaterial die 
Verjährung ergibt, so muß der Verwaltungsrichter diese beachten, 
auch wenn die Einrede der Verjährung nicht ausdrücklich erhoben 
worden ist (Torney-Saß a. a. O. S. 316 unter Hinweis auf die dort 
angeführten Entscheidungen des OVG.). —  Die bereits zur 
Hebung gestellte, durch die Heranziehung fällig gewordene Bei- 
traqsforderung verjährt nicht in drei Jahren, sondern nach § 88 
KA'G. erst in vier Jahren nach Ablauf des Rechnungsjahres, in 
welches der Zahlungstermin fällt.

II. Die Haftung des Erwerbers
Es soll nunmehr die Rechtslage untersucht werden für den Fall 

der vertraglichen Veräußerung des Grundstücks. Es taucht hier 
die Frage auf, ob der Erwerber für die Anliegerbeiträge haftet 
und wie weit der Veräußerer von seiner Zahlungspflicht frei wird. 
Diese Frage hängt auf das engste mit der Rechtsnatur der, Anlie
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gerbeiträge zusammen. W ie bereits oben dargelegt, entsteht die 
Straßenbaulast, wenn die Kosten zur Herstellung der Straße auf
gewendet worden sind und sie festgestellt werden können und 
wenn ferner ein Gebäude auf dem betreffenden Grundstück er
richtet wird. Dagegen wird die aus der Straßenbaulast entsprin
gende Verpflichtung zu einer B e i t r a g s l e i s t u n g  erst fällig, 
wenn die Leistung dem Grundstückseigentümer gegenüber zur 
Hebung gestellt ist, d. h. zur Beitragsleistung veranlagt wordeh 
ist. D a r a u s  f o l g t ,  d a ß  e i n  E i g e n t ü m e r ,  d e r  v o r  
d e r  V e r a n l a g u n g  s e i n  G r u n d s t ü c k  v e r ä u ß e r t  
h a t ,  n i c h t  m e h r  f ü r  d i e  A n l i e g e r b e i t r ä g e  h a f t e t .  
Verpflichtet ist vielmehr nur derjenige, der zur Zeit der Zustellung 
der Veranlagung Eigentümer des Grundstücks ist. Diesen Stand
punkt hat das Prß. ÖVG. in seinem Urteil im Bd. 71 S. 146 ff der 
amtlichen Entscheidungssammlung in Abweichung von seiner 
früheren Ansicht eingenommen. Das Urteil stellt folgende für die 
Praxis wichtige G r u n d s ä t z e  heraus:
1. Die Anliegerbeitragspflicht aus § 15 FluchtIGes. ist eine per

sönliche Weise, daß nur dieses für die Erfüllung haftet.
2. Im Falle der Veräußerung des Eigentums an dem angrenzen

den Grundstück kann, solange nicht die Beitragsforderung 
der Gemeinde bereits durch Heranziehung in Vollzug gesetzt 
und fä llig  geworden ist, der bisherige Eigentümer als nur je
weiliger'"Eigentümer zu dem Beitrage nicht herangezogen 
werden, sondern nur der neue Eigentümer.

3. Jeder s p ä t e r e  G r u n d s t ü c k s e i g e n t ü m e r  ist nicht 
als Rechtsnachfolger seines Eigentumsvorgängers verhaftet, 
sondern wird kraft seines Eigentums an dem angrenzenden 
bebauten Grundstück der gestalt als verpflichtet angesehen, 
als habe er selbst das pflichtigmachende Gebäude errichtet. 
Er muß daher auch besonders herangezogen werden.

4. Andererseits bleibt der für die Entstehung der Beitragsforde
rung maßgebende Zeitpunkt der Errichtung des pflichtig 
machenden Gebäudes und damit der Zeitpunkt der Ent
stehung der Forderung — von einem neuen Baufall ab
gesehen -— bei einem Eigentumsübergang derselbe. Daraus 
folgt, daß auch der Beginn der dreijährigen V e r j ä h 
r u n g s p f l i c h t  gemäß § 87 Abs. 1 Ziff. 2 KAG. durch den 
Eigentumswechsel unberührt bleibt und daß die dem früheren 
Eigentümer gegenüber erfolgte Unterbrechung dieser Frist für 
den neuen Eigentümer belanglos ist.

Diesen Rechtsstandpunkt hat das Prß. OVG. seitdem in stän
diger Rechtsprechung eingenommen (vgl. Bs. 97 S. 51). Hat also 
zwischen dem Zeitpunkt der Entstehung der Forderung und der 
Heranziehung ein Eigentumswechsel stattgefunden, so ist die Her
anziehung an den n e u e n  Eigentümer zü richten. Der noch nicht 
zum Anliegerbeitrag herangezogene Grundstücksveräußerer kann 
nach der Veräußerung nicht mehr herangezogen werden. Ver
äußert ein Grundstückseigentümer, der zu einem Anliegerbeitrage 
herangezogen und mit seinem Einspruch abgewiesen worden ist, 
demnächst das Grundstück an einen anderen, so geht die durch 
die Heranziehung ihm gegenüber fällig gewordene Forderung 
nicht ohne weiteres auf aen neuen Erwerber über, sondern dieser 
kann und muß zu dem Betrage aufs neue herangezogen werden 
(OVG. Bd. 65 S. 147). Der neite Besitzer kann seiner Heran
ziehung nicht mit dem Einwand enfgegentreten, sie sei unzulässig, 
weil der Vorbesitzer bereits herangezogen sei. W ird der neue 
Erwerber nachträglich herangezogen, so steht ihm bei Ergreifung 
der Rechtsmittel der §§ 69, 70 KAG. die Verteidigung gegen die ‘ 
Veranlagung in demselben Umfange frei wie dem früheren Eigen
tümer. Für den Verkehr mit Grundstücken ist also folgendes zu 

. beachten:
W e r e i n  b e r e i t  s b e b a u t e s  G r u n d s t ü c k  a n  e i n e r  

n e u e n  S t r a ß e  e r w i r b t ,  s e i  d i e s e  n u n  f e r t i g 
g e s t e l l t  o d e r  n o c h  n i c h t  v o l l s t ä n d i g  a u s 
g e b a u t ,  m u ß  s i c h  i n  e r s t e r e m  F a l l  v e r g e w i s s e r n ,  
o b  d i e  Ä n l i e g e r b e i t r ä g e  s c h o n  b e z a h l t  s i n d ,  
u n d  h a t  i m z w e i t e n  Fal l  f ü r  d i e B e m e s s u n g  d e s  
K a u f p r e i s e s  z u  b e a c h t e n ,  d a ß  i h n  j e d e n f a l l s  
d e m n ä c h s t  d i e  B e i  f r a g s p f l i c h t  t r i f f t .

In der Praxis ist es häufig unklar, ob lediglich die Auflassung 
■genügt, damit der noch nicht zum Ahliegerbeitrag herangezogene 
Grunastücksveräußerer nicht mehr veranlagt werden kann oder 
ob dazu noch die Besitzübergabe oder die Eintragung im Grund
buch erforderlich ist. Die Zweifel sind nach der Rechtsprechung 
des Prß. OVG. dahin zu klären, daß abgabepflichtig nur der ist, 
der das vpm Gesetz bezeichnete Grundstück der Substanz nach 
rechtlich vollständig vertritt: „N u r derjenige vertritt aber rechtlich 
das Grundstück der Substanz nach vollständig, der nach den 
Vorschriften des bürgerlichen Rechts das Eigentum daran erwor
ben hat. Dies ist regelmäßig der e i n g e t r a g e n e  E i g e n 
t ü m e r .  Denn nach § 873 BGB. ist zur Übertragung des Eigen
tums an einem Grundstücke nicht nur die Einigung des Berechtig
ten und des ändern Teils über den Eintritt der Rechtsänderung, 
sondern auch die E i n t r a g u n g  d e r  R e c h t s ä n d e r u n g  
i n d a s  G r u n d b u c h  ist erforderlich." (OVG. Bd. 78 S. 123.) 
Personen, die noch nicht grundbuchmäßig Eigentümer geworden 
sind, können dem Eigentümer nicht gleichgestellt werden. Da
gegen kann der E r b e  des bereits veranlagten Eigentümers ohne 
weiteres selbst in Anspruch genommen werden, weil nach § 1967
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BGB. der Erbe für die Nachlaßverbindlichkeiten haftet, und zu 
den Nachlaßverbindlichkeiten auch der Anliegerbeittag gehört, 
zu dem bereits der Erblasser herangezogen war.

Der Gemeinde steht es frei, ihren Erstattungsanspruch neben 
dem öffentlich-rechtlichen Titel auch weiter noch durch einen 
P rf v a t v e r t r a g  mit dem Eigentümer des aufzuschließenden 
Geländes zu sichern. Es ist nach der Rechtsprechung des Prß. 
OVG. eine vertragsmäßige Regelung der Beitragspflicht nur in 
dem Sinne zulässig, daß sie die Entstehung der Beitragspflicht 
unberührt läßt, daß aber, sobald die Abgabepflicht entstanden 
und der Beitrag fä llig  geworden ist, letzterer nicht erhoben, vie l
mehr als durch die vertragsmäßige Leistung im voraus abgegolten 
angesehen werden soll. Ein solcher Vertrag kommt auch den 
R e c h t s n a c h f o l g e r n  der Vertragsschließenden zugute 
¡OVG. Bd. 82 S. 140], Die Erklärung einer Gemeinde, daß ein 
Anliegerbeitrag abgegolten ist, gilt auch zugunsten' des Bgsitz- 
nachfolgers (OVG. Bd. 84 S. 163]. Eine amtliche Auskunffder Ge
meinde, daß Anliegerbeiträge für das Grundstück nicht zur Er
hebung gelangen würden, bietet aus dem Gesichtspunkt eines 
Verstoßes gegen Treu und Glauben nur dann einen Einwand 
gegen die Heranziehung, wenn der Empfänger der Auskunft 
durch sie zu Handlungen veranlaßt ist, die im Zusammenhang mit 
der Entstehung des Beitrages stehen (OVG. in RuPrVerwBI. Bd. 54
S. 435). Hat der Leiter der Gemeinde in einer Anzahl von Einzel
fällen die Ermäßigung in einer Form in Aussicht gestellt, daß die 
Abgabepflichtigen nach Treu und Glauben auf die Gewährung 
der Ermäßigung vertrauen dürften, so unterliegt eine ohne diese 
Ermäßigung erfolgte Heranziehung der Aufhebung im Verwal
tungsstreitverfahren (OVG. im RVerwBI. 1939 S. 605 u. S. 725).

III. Die bürgerlich-rechtliche Haftung des Verkäufers
Nach § 436 BGB. haftet der Verkäufer nicht für die Freiheit 

■des Grundstückes von öffentlichen Abgaben und von anderen 
öffentlichen Lasten, die zur Eintragung in das Grundbuch nicht 
geeignet sind. Zu den öffentlichen Lasten rechnen auch die 
Strdßenanliegerbeiträge (Staudinger, BGB. 10. Aufl. § 436 An- 
merkg. 2c). W ird der Erwerber daher zu den Aniiegerbeiträgen 
herangezogen, weil der Verkäufer sie nicht bezahlt oder sie zur 
Zeit seiner Eigentümerstellung auf ihn nicht veranlagt wurden, so 
kann der Erwerber von dem Veräußerepkeinen Ersatz verlangen, 
§ 436 BGB. enthält aber kein zwingendes Recht; die Vertrags
parteien können also vertragsmäßig die Haftung für die Anlieger
beiträge abweichend von § 436 BGB. dahin regeln, daß der Ver
käufer dafür einsteht, daß die Anliegerbeiträge gezahlt sind oder 
solche überhaupt nicht zur Erhebung kommen. Die Klausel „fre i 
von Rechten, Schulden und Losten" genügt dagegen im allgemei
nen noch nicht, um abweichend von § 436 BGB. die Haftung des

Verkäufers für etwaige Anliegerbeiträge zu begründen |OVG. 
im RVerwIBI. 1935 S. 422 u. S. 756), da.die bezeichnete Klausel nur 
die Freiheit von Rechten aus § 434 BGB. umfaßt. Die Zusage, daß 
das .Grundstück frei von Anliegerbeiträgen sei bzw. Anliegerbei
träge bereits gezahlt seien, begründet eine Haftung des Verkäu
fers nur, wenn sie in den gerichtlich oder notariell beurkundeten 
Veräußerungsvertrag (§ 313 BGB.) aufgenommen worden ist, da 
sie einen Teil der Verpflichtungen des Verkäufers bildet. Ein nur 
mündlich abgegebenes Versprechen bindet den Verkäufer nicht, 
doch wird der Mangel der Form durch Auflassung und Eintragung 
geheilt (§ 313 S. 2 BGB.). W ird der Käufer trotz dieser vertrag
lichen Zusage des Verkäufers zu Anliegerbeiträgen veranlagt, so 
muß der Verkäufer für diesen Mangel im Recnt einstehen. Der 

' Käufer kann die Rechte aus § 440 BGB. geltend machen. Er kann 
insbesondere die Einrede des nicht erfüllten Vertrages erheben, 
die ihn berechtigt, seine Leistung (Zahlung des Kaufpreises) bis 
zur Befreiung von den angeforderten Straßenbaukostän zu ver
weigern. Hat der Käufer die Anliegerbeiträge bereits gezahlt, so 
kann er in ihrer Höhe gegen die Kaufpreisforderung aufrechnen 
(vgl. Oberlandesgericht Köln in J. M. 1927 S. 1436).
IV. Grunderwerbsteuerliche Auswirkungen 

Zum Schluß noch einige g r u n d e r w e r b s t e u e r l i c h e  
Hinweise. Nach § 11 Abs. 2 Ziff. 2 des neuen Grunderwerbsteuer
gesetzes sind zur Gegenleistung auch die Belastungen zu rech
nen, die auf dem Grundstück ruhen, soweit sie auf den Erwerber 
kraft Gesetzes übergehen, mit A u s n a h m e  der „dauernden 
Lasten". Zu den dauernden Lasten zählen vornehmlich „d ie  ge
meinen Lasten" des Grundstücks, zu denen die. Anliegerbeiträge 
gehören, übernimmt daher der Käufer die auf seine Besitzzeit 
entfallenden Beiträge, so wird dadurch der steuerliche Kaufpreis 
nicht erhöht, übernimmt dagegen der Käufer rückständige An
liegerbeiträge des V e r k ä u f e r s ,  so handelt es sich um eine 
übernommene sonstige Leistung im Sinne des § 11 Abs. 1 Ziff. 1 
GrEStG., die einen Teil des steuerlichen Kaufpreises bildet. Die 
Übernahme rückständiger Beiträge durch den Erwerber führt also 
zu einer Erhöhung'des Kaufpreises und damit auch der Steuer. 
Zahlt der Käufer einen entsprechend höheren Kaufpreis, weil der 
Verkäufer zukünftig fä llig werdende Anliegerbeiträge schon ge
zahlt oder sichergestellt hat, so unterliegt auch dieser höhere 
Kaufpreis der Grunderwerbsteuer. Denn hat der Verkäufer künf
tig fä llig werdende Leistungen bereits gezahlt oder in der Weise 
sichergestellt, daß der Erwerber gegen jede Inanspruchnahme ge
sichert ist, so wird der Veräußerer sich regelmäßig durch ent
sprechend höheren Kaufpreis für das nunmehr wertvoller gewor
dene Grundstück schadlos halten. Die Zahlung der Anliegerbei
träge ist für das Grundstück ein werterhöhender Umstand, der 
auch eine höhere. Steuer zur Folge haben muß (vgl. Müthling, 
Deutsche Notar-Zeitschrift 1939 S. 708ff).

Bauw irtschaft, W o h n u n g s -  und S ie d lu n gsp o lit ik

Keine Bauanlräge mehr ohne G a ra g e

Im „Amtsblatt der Reichshauptstadt Berlin" macht der O b e r 
b ü r g e r m e i s t e r  als oberste Baupolizeibehörde der Stadt, 
darauf aufmerksam, daß jetzt während des Bauverbots allent
halben Entwürfe für . Bauten ausgearbeitet werden, die nach 
Kriegsende ausgeführt werden sollen. , In erster Linie gehören 
dazu die großen Wohnbauvorhaben. M it Kriegsende werde 
aber nun der volle. Kraftwagenverkehr wieder einsetzen. Dann 
werde wieder der große Mangel an. Parkplätzen und Garagen 
wie vor dem Krieg fühlbar werden. Um diesem Übelstand ab
zuhelfen, habe der Reichsarbeitsminister in der R e i c h s 
g a r  a g e n o  r d n u n g  bestimmt, daß jeder Bauherr bei der 
Errichtung von Bauten oder bei Um- und Erweiterungsbauten 
gleichzeitig auch zur Behebung dieses Notstands durch Schaf
fung von Einstellplätzen oder Garagen beizutragen hat. Die 
Baugenehmigungsbehörde der Stadt Berlin habe die Aufgabe, 
bei 'der Prüfung von Bauanträgen die Einhaltung dieser Ver
pflichtung durch die Bauherren zu überwachen und notfalls 

’ durchzusetzen.
Der Oberbürgermeister macht daher schon jetzt darauf auf

merksam, daß er B a u a n t r ä g e ,  die dieser Verpflichtung nicht 
oder nicht ausreichend Rechnung tragen sollten, zur Umarbeitung 
mit dem Ziel der Vervollständigung z u r ü c k g e b e n  m ü ß t e .  
Sein dringender Rat geht daher dahin, daß jeder Bauherr und 
jeder Architekt bei der Bauplanung und Entwurfsbearbeitung von 
vornherein den Forderungen der Reichsgaragenordnung Rech
nung tragen, möge, damit später unliebsame Zeitverluste im 
Baugenehmigungsverfahren vermieden werden. In vielen Fällen 
werde es zweckmäßig sein, v o r  E i n r e i c h u n g  d e s  B a u 
a n t r a g s  eine Entscheidung der örtlichen Baupolizeiabteilung 
in dieser Frage einzuhoten unter Berufung auf die einschlägigen 
Bestimmungen der Bauordnung.

*
Bei der letzten Zählung fehlten allein in Berlin, und zwar bei 

dem damaligen Stand der Motorisierung, über 40000 Garagen. 
Es ist daher städtebauliche Pflicht, daß von jetzHab kein Eigen

heim, keine Wohnsiedlung und kein Miethaus mehr ohne die 
nötigen Garagen und Einsteilräume gebaut werden. Die An
ordnung des Berliner Oberbürgermeisters sichert die Durch
führung dieser Verpflichtung. Aber das bezieht sich nur auf 
die Neubauten. Nun ist aber die Garagenhot am drängendsten 
in den großstädtischen A l t b a u g e b i e t e n .  Soweit sie von 
den Maßnahmen zur Neugestaltung deutscher Städte betroffen 
werden, läßt sich im Zug dieser Erneuerungsmaßnahrnen ohne 
Mühe eine städtebaulich einwandfreie und der Menge nach aus
reichende Lösung der Garagenfrage schaffen. Das übrige muß 
in dieser Hinsicnt die planmäßige A l t s t a d t g e s u n d u n g  
tun müssen, die ja nun nach dem Krieg überall in Gang kommen 
wird. Durch, die Auskämmung der vielfach stark übersetzten 
Innenbebauung der W ohnblockhöfe (durch weitere Wohnbauten, 
Fabriken, Werkstätten, Lagerhäuser und Schuppen) wird freier 
Hofraum gewonnen. Hier wären u n t e r i r d i s c h  angelegte 
Garagen am Platz, während darüber zu ebener Erde oder leicht 
erhöht der Raum in Einstellplätze und Grünanlagen aufzuteilen 
wäre. W ir kommen auch auf unseren Vorschlag zurück,, in ge
eigneten Fällen die dem Untergang geweihten K e l l e r -  u n d  
S o u t e r r a i n w o h n u n g e n  in einer städtebaulich an
sprechenden Form zu Unterstellräumen und. Garagen umzubaüen, 
oder aber diese minderwertigen Wohnungen in Kellerräume um- 
zuwändeln, um alsdann den bisherigen frei werdenden Keller-, 
raum für Garagenzwecke 'umzubauen.

Bei geschlossenen Wohnsiedlunaen bilden die Garagen
anlagen, die ja nicht fü r einzelne künftige M ieter/ sondern für 
die Gesamtheit der M ieter errichtet .werden, sog. „Gemeinschafts
anlagen". Es müßte möglich sein, in solchen Fällen eine ähnliche 
ö f f e n t l i c h e  F i n a n z i e r u n g s h i l f e  bereitzustellen, wie 
sie für die anderen Gemeinschaftseinrichtungen bei neuen W ohn
siedlungen erst vor-kurzem geregelt worden ist.

Schließlich noch ein W ort zur baukünstlerischen Seite dieser 
Frage. Als das. erste Auto in den Straßen unserer Städte er
schien, standen die Wohnstraßen schon fertig da. W er sich
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einen Wagen halten wollte, mußte sehen, wo er den erforder
lichen Garagenraum finden konnte. Dabei gab es notgedrungen 
fast nur sog. Notlösungen. Die Unterstellräume wurden meist 
auf dem Hof, seltener im Vorgarten, im Raum zwischen zwei 
Häusern oder sonstwo untergebracht, ln den allerseltensten 
Fällen waren das städtebaulich erfreuliche Lösungen, W er außer
halb der Stadtkerne, mehr im Freien, in den Vorstädten wohnte, 
hatte meist genügend Platz hinter der „V illa " oder daneben, 
um eine Garage als besonderen Baukörper da hinzusfellen, wo 
nach den Absichten des Architekten des Hauptgebäudes be
stimmt kein Bauwerk stehen sollte. Auch in diesen Fällen bringt 
das n a c h t r ä g l i c h e  A n k l e b e n  e i n e r  G a r a g e  nur 
selten eine gute Lösung. Auch wenn die Garage in den Bau
körper des Wohngebäudes nachträglich eingebaut w ird, so ent
steht in der Regel eine architektonische Schädigung der Fassade,

Wiedereinführung der Mehrarbeitszuschläge
Durch Verordnung des R e i c h s a r b e i t s m i n i s t e r s  sind 

die Mehrarbeitszuschläge In dem gleichen Umfang, wie sie vor 
dem Krieg bestanden haben, wieder eingeführt worden. Das ent
sprechende Verbot der Kriegswirtschaftsverordnung ist mit W ir
kung vom 8. September aufgehoben worden. Die Kriegswirt
schaftsverordnung hatte unter anderem auch die Beseitigung der 
Zuschläge für Mehrarbeit, also für diejenigen Arbeitsstunden ge
bracht, welche über die tarifliche Norm (in der Regel den Acht
stundentag] hinausgingen. Schon verhältnismäßig bald wurden 
die Zuschläge für Nacht- und Sonntagsarbeit, die ebenfalls auf
gehoben waren, wieder eingeführt, während die Zuschläge für 
sonstige Mehrarbeit erst von der zehnten Stunde an wieder be
zahlt wurden. Nunmehr werden also Mehrarbeitszuschläge auch 
w ieder für die neunte und zehnte Stunde gezahlt werden. Der in 
der Arbeitsschutzverordnung vom 12. Dezember 1939 vorgesehene 
Zuschlag von 25 vH für die über die zehnte Tagesarbeitsstunde 
hinausgehende Arbeitszeit wird also wieder durch die in Tarif
ordnungen, Betriebsordnungen oder Einzelarbeitsverträgen fest
gesetzten Zuschläge ersetzt. Die Regelung wird zusammen mit 
der in Aussicht genommenen Aufhebung des Runderlasses des 
Reichsfinanzministers vom 18. Dezember 1939 über die Berech
nung der Lohnsteuer bei Mehrarbeitsverdiensten die L o h n 
a b r e c h n u n g  i n d e n  B e t r i e b e n  w e s e n t l i c h  
v e r e i n f a c h e n .  Für das Gefolgschaftsmitglied wird dann die 
Abrechnung seiner Verdienste wieder leichter übersehbar sein. 
Für die Unternehmungen entsteht dadurch keine Mehrbelastung, 
weil sie bisher die ersparten Beträge an die Reichskasse haben 
abführen müssen. Durch diese Entscheidung des Reichsarbeits
ministers ist der achtstündige Arbeitstag erneut als Norm an
erkannt worden.

Grundsteuerbeihilfe auch für die Vierraumwohnung
Nachdem die Reichsregierung in maßgeblichen Äußerungen 

sich für die „Vierraumwohnung" eingesetzt hat, und nachdem die 
Vierraumwohnung auch bei der Neufassung der Bestimmungen 
über die Förderung des Volkswohnungsbaues vom 21. Juli 1940 
in den Förderungsbereich der mit erhöhten Reichsdarlehen zu 
unterstützenden Bauvorhaben einbezogen worden ist, wäre es' 
nur folgerichtig, daß künftig die Bewilligung von Grundsteuer
beihilfen grundsätzlich für alle Vierraumwohnungen (mindestens 
bis zu 58 qm Wohnfläche] ausgesprochen würden, soweit sie 
nicht besonders „aufwendig" gebaut werden, und soweit die 
tatsächliche Miete nicht die Höchstgrenze von 40 RM je Monat 
übersteigt. Die Gewährung der GrundsteuerbeihÜfe wäre in 
solchen Fällen für die Vierraumwohnung besonders dann not
wendig, wenn für das Bauvorhaben ein ungewöhnlich t e u r e s  
B a u g e l ä n d e  in Anspruch genommen werden muß. Es sei 
daran erinnert, daß ja auch aie Grundsätzliche Entscheidung 
Nr. A 11 des Reichsbüraschaftsausschusses für den Kleinwoh
nungsbau für solche Fälle Ausnahmen von den in der Grund
sätzlichen Entscheidung Nr. A 10 festgesetzten Höchstgrenzen bei 
den Vergleichsmieten und -lasten zuläßt, wo die Baukosten an 
dem betreffenden Orte infolge besonderer Umstände ungewöhn
lich hoch über dem Baukostenstand von 1937 liegen.

Auftragslenkung im Stahlbau
Vom Beauftragten für den Vierjahresplan wurde im Reichs

anzeiger vom 3. September eine „Anordnung über die Auftrags
lenkung im Stahlbau" vom 31. August d.J. veröffentlicht. Darin 
heißt es, daß die technischen Büros der Stahlbaufirmen durch 
die Ausarbeitung von Entwürfen für laufende Aufträge bereits 
überbeansprucht sind. Deshalb soll mit der genannten Anordnung 
eine sonst etwa mögliche Gefährdung laufender Aufträge durch 
zusätzliche Entwurfsbearbeitung von Bauvorhaben, deren Durch
führung noch nicht einmal gesichert ist, verhindert werden. Dem
entsprechend dürfen nun, vorerst bis Ende März 1941, Anfragen 
auf Hochbauten in reiner oder gemischter Stahlbauweise, soweit 
es sich um Konstruktionen über 100 t handelt, erst nach ausdrück
licher Genehmigung durch den Generalbevollmächtigten für die 
Regelung der Bauwirtschaft in Arbeit genommen werden. Eine 
solche Genehmigung ist über den Deutschen Stahlbauverband 
oder die Fachgruppe Stahlbau nachzusuchen. Die Aufgabe von 
Angeboten ohne Genehmigung ist verboten. Die genehmigten 
A n g e b o t e  u n t e r l i e g e n  e . in e r  P r e i s p r ü f u n g

Es ist geradezu erstaunlich, wie wenig gute Lösungen man findet, 
wenn man auf der Suche danach durch unsere Straßen, auch in 
den Vorstädten wandert. Warum muß denn eine Garage a u c h  
b e i  N e u p l a n u n g e n  In der Mehrzahl der Fälle als be
sonderer Baukörper dem Wohngebäude angeklebt werden? 
Diese Lösung war und ist gewiß ein notwendiger Notbehelf in 
allen Fällen, in denen das Wohngebäude zunäcnst ohne Garage- 
geplant worden war. Es ist aber städtebaulich keineswegs be
friedigend, eine solche Notlösung nün einfach zur Norm zu 
machen. Es wäre daher für Architekten und Städtebauer eine 
reizvolle und dankenswerte Aufgabe, bei Eigenheimen und 
Flachsiedlüngen noch weit mehr als bisher Grundrisse zu ent
wickeln, welche die Garage ebenso organisch in den Baukörper 
einordnen, wie etwa den Kohlenkeller oder die Waschküche oder 
den Luftschutzraum. Dr. H. F. G e 11 e r

durch den Deutschen Stahlbauverband, die im Einvernehmen mit 
dem „Generalbevollmächtigten Bau" und dem Preiskommissar 
durchgeführt wird. Um die Ausführung aller kriegswichtigen Bau
vorhaben und eine geregelte Auftragslenkung zu gewährleisten, 
entscheidet über die Vergebung der Aufträge der Vergebunas- 
dusschuß Stahlbau, wobei sowohl die Beschäftigungslage der 
einzelnen Firmen und die örtlichen Verhältnisse des Bauvor
habens als auch die Wünsche des Bauherrn entsprechend be
rücksichtigt werden sollen.

Zusätzliche Beihilfe an Mietshauseigentümer
Bei Eigenheimen erhält die familienunterhaltsberechtigte Ehe

frau bekanntlich Beihilfen zu den notwendigen Ausgaben für 
Lasten und Steuern, die die tatsächlich zu zahlenden Ausgaben 
umfassen,soweit sieanteilia auf die Zeit der Einberufung ent
fallen. Als Eigenheim gilt h ier das im Eigentum des Einberufenen 
oder des Familienunterhaltsberechtigten stehende Wohngebäude, 
das von dem letzteren mindestens zur Hälfte bewohnt wird und 
insgesamt nicht mehr als zwei Wohnungen enthalten darf. Kosten 
für Instandsetzungsarbeiten werden nicht gewährt, auch nicht in 
Form eines Pauschbetrags. Nur, soweit es sich um unaufschieb
bare Instandsetzungsarbeiten handelt, können tatsächlich nach
gewiesene Ausgaben bei E i g e n h e i m e n  berücksichtigt wer
den. Handelt es sich um kein Eigenheim, sondern um ein M iet
haus, das dem Einberufenen oder seiner Frau gehört und in dem 
er gleichzeitig wohnt, so werden nur insoweit Beihilfen gewährt, 
als die Einkünfte aus dem Haus die Lasten und Steuern des 
Hauses nicßt decken, und zwar auch nur in der Höhe, w ie die 
nichtgedeckten Lasten anteilig auf die Eigenwohnung entfallen, 
wobei die Mietbeihilfe den M i e t w e r t  d e r  E i g e n  W o h 
n u n g  n i c h t  ü b e r s t e i g e n  darf. Kann auf diese Weise 
dem Unterhaltsberechtigten nicht ausreichend geholfen werden, 
so darf ferner eine zusätzliche, laufende Beihilfe gewährt wer
den, die beim Vorliegen besonderer Verhältnisse zur Sicherung 
der Fortführung des Haushalts und zur Erhaltung des Besitzstands 
nach Lage des Einzelfalls dient, um nicht zumutbare Unterschiede 
gegenüber dem bisherigen Lebensstand in verständnisvoller 
Weise auszugleichen, wobei sich allerdings der Unterhaltungs
berechtigte die durch den Krieg gebotenen Einschränkungen auf
erlegen muß.

Die Beleihungshöhe bei der Finanzierung gemeinnützi
ger Wohnungsbauten

Zu dieser Frage macht die „H e i m s t a 11 - Bauspar-AG", 
Berlin, in ihrem Geschäftsbericht für 1939 bemerkenswerte Aus
führungen. Die Bausparkassen gewähren ihre Darlehen bis zu 
80 vH des Beleihungswertes. Diese Beschränkung der Beleihungs
höhe und ein Eigenkapital von mindestens 20 vH werden mit 
Rücksicht auf die mit der nachstelligen Beleihung verbundenen 
Risiken für erforderlich gehalten. Anders liegen die Verhältnisse 
bei den durch gemeinnützige Wohnungsunternehmen erstellten 
oder betreuten Wohnbauten. Hier erscheint mit Rücksicht auf die 
besondere Sicherheit, die darin liegt, daß das Objekt den Ge- 
meinnützigkeitsvorschriften entspricht und der Bau durch ein ge
meinnütziges Wohnungsunternehmen durchgeführt wird, eine Er
höhung der Beleihungsgrenze vertretbar. Andererseits ist diese 
Erhöhung der Beleihung auch notwendig, da die gemeinnützigen 
Wohnungsunternehmen und bei Eigenheimen die Käufer der 
Heimstätten in vielen Fällen nicht über ein Eigenkapital von 
20 vH verfügen. Die „Heimstatt" hat in engster Fühlungnahme 
mit dem Reicnsverband des deutschen gemeinnützigen Wohnungs
wesens eV im abgelaufenen Jahr Verhandlungen mit den zu
ständigen Stellen wegen der Erhöhung der Beleihungsgrenze für 
gemeinnützige Wohnungsbauten aufgenommen. Sie hat ferner 
einen für die besonderen Zwecke der Finanzierung von gemein
nützigen Wohnbauten geeigneten Tarif (Tarif G) entwickelt, der 
im Mai 1940 von der Aufsichtsbehörde genehmigt worden ist. 
Dieser Tarif läßt eine B e l e i h u n g  b i s  zu  90vH des Be
leihungswertes zu. Die „Heimstatt" w ar sich von vornherein dar
über im klaren, daß dabei noch eine besondere Sicherung zum 
Ausgleich der Erhöhung der Beleihungsgrenze geschaffen wer
den muß. Zu diesem Zweck wurde ein Haftungsfonds eingeführt, 
zu dem die Bausparer einen Beitrag in Höhe von 10 vH des ge
währten Darlehns zu leisten haben, sofern die Sicherung der 
Bausparhypothek im Range nach einer ersten und einer reichs-
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verbürqten zweiten Hypothek erfolgt. In allen anderen Fallen 
beträqt der Beitrag zum Haftungsfonds 10 vH desjenigen Dar
lehnsteils, der 75 vH des Beleihungswertes ubersteigt. Etwaige 
Verluste aus den Darlehen sind aus diesem Haftungsfonds zu 
decken. Soweit der Haftungsfonds hierfür nicht beansprucht 
wird erhält der Darlehnsschuldner die von ihm geleisteten Be
träge fünf Jahre nach beendeter Tilgung nebst Zinsen zuruck. 
Die Beiträge zum Haftungsfonds werden aus den ersten nach 
der Zuteilung zu zahlenden Rate bei entsprechender Verlänge
rung der Tilgungszeit gedeckt.

Baupolizei und Baulandpreis
Die Baulandpreise sind heute nicht mehr allein von der Lage 

des Landes, seiner Bebauungsfahigkeit und der Zahl der Be- 
werber abhängig, d. h. von Bedingungen, die dem Verkäufer 
eine mehr oder minder starke Ausnutzung einer monopolistische 
Stellunq ermöglichen. Vielmehr haben die Organe der Ö ffent
lichkeit ein gewichtiges W ort bei der Preisgestaltung von Bau
land mitzureden. Allen voran der Preiskommissar sodann die 
Steuerbehörde und endlich auch die Baupolizei die mit ihren/ 
Bauplänen und Baubedingungen ebenfalls wesentlichen Einfluß 
auf die Preise auszuüben vermag. W ichtig ist die Gesinnung, 
aus der heraus die Möglichkeiten zur Baupreisgestaltung zur An-, 
wendung gelangen. Und hier zeigt ein neuerliches Urteil des 
P r e u ß i s c h e n  O b e r v e r w a l t u n g s g e r i c h t s  beson 
ders deutlich den Wandel, der sich in den Anschauungen voll
zogen hat. Ein Bauherr hatte die Befreiung von baupolizeilichen 
Beschränkungen mit der Begründung beantragt, daß wegeri des 
hohen Preises für das Bauland das Gebäude sonst nicht rentabel 
sei. Der Streit ging durch alle Instanzen und wurde vom Ober
verwaltungsgericht mit folgender Begründung abgelehnt: „Die
baupolizeilichen Vorschriften sind mit Rücksicht auf die 
gemeinheit erlassen. W o sie die bauliche Ausnutzung der Grund
stücke einschränken, sind sie zugleich ein Hemmschuh für allzu 
hoch qetriebene Baulandpreise. Die Volksgemeinschaft deren 
Einrichtungen die Baulandeigenschaft erst ermöglichen,_ hat kein 
Interesse daran, daß der einzelne Grundstückseigentümer aus 
seinem Grundstück einen übermäßigen privaten Gewinn zieht. 
Dabei ist es unerheblich, ob der Gewinn dem bauenden Grund
eigentümer selbst zufließt, oder ob der Bauende durch Zahlung 
eines zu hohen Preises dem Vorbesitzer die Sicherstellung des 
Gewinnes erst ermöglicht hat. In keinem Fall kann ein solches 
privates Gewinnstreben einen Anlaß zur Gewährung baupolizei
licher Sondervorteiie oder gar ein Recht auf solche Vorteile 
geben. Derartigen Auffassungen gegenüber muß vielmehr mit 
Nachdruck auf den nationalsozialistischen Grundsatz „Gemein- 
nutz qeht vor Eigennutz" hingewiesen werden. Wenn man sich 
erinnert daß noch kurz vor dem W eltkrieg die Festsetzung der 
Baupläne nicht selten von Erwägungen geleitet waren, die die 
Baulandpreise weniger beeinflussen wollten, als ihnen folgten, 
und daß andererseits d e r  F i s k u s  s o g  ,a r s t o I z w a r , 
wenn er einen Exerzierplatz oder ein abgeholztes Stuck W ald 
nahe der Großstadt zu rPeisen verkaufen konnte, die nur mit 
vielstöckigen Mietkaserrien wieder hereingeholt werden konnten, 
dann erkennt man den Fortschritt zum Sozialen.

Kapitalisierung der Rentenansprüche aus der Angestell
tenversicherung

An einen beachtenswerten Vorschlag zum Problem aer  ̂ Pss*' 
Finanzierung im Wohnungsbau erinnert Friedrich L y t g e  in der 
soeben erschienenen Schrift „Kriegsprobleme der Wohnungswirt
schaft". Der Vorschlag zielt darauf ab, denjenigen die etwa 
nach langjähriger Mitgliedschaft infolge der Übernahme in das 
Beamtenverhältnis oder aucFi durch die Überschreitung der Frei
grenze bei gleichzeitiger ausreichender Lebensversicherung 
anderweitig voll geschützt sind, die Möglichkeit zu geben, unter 
Verzicht auf alle Ansprüche die eingezahlten Betrage in einer 
Summe- herausgezahlt zu erhalten. Jetzt ist ês so, daß ai_ese 
Personen praktisch gezwungen sind, „fre iw illig  laufend Beitrage 
zu zahlen, wenn sie nicht ihre gesamten Einzahlungen und An- 
Spruche verlieren wollen. Auf diese Weise werden zwar die Be- 
treffenden doppelt gesichert [neben die Beamtenpension tritt die 
Rente), zugleich aber werden sie gehindert, aus den Beitragen 
ein kleines Kapital anzusparen. Gerade das aber wäre er
wünscht im Hinblick auf die Förderung des E i g e n h e i m ,  
q e d a n k e n s  und auch im Hinblick auf eine Kleinkapitalbndung, 
die nicht zuletzt dem Wohnungsbau dienstbar gemacht werden 
könnte.

und daß auch die Terminologie der_ Fachwissenschaft unter 
diesem maßgeblichen Gesichtspunkt gesäubert werde Der W oh
nungsbau ist nur eine Teilfunktion der Wohnungswirtschaft. Die 
Wohnungsunternehmen sind auf die Beschaffung und Verwaltung 
[Bewirtschaftung! von Wohnungen ausgerichtet. Sie können 
darum von Rechts wegen nicht als Wohnungsbauunternehmen 
oder -baugesellschaften oder „Bauträger' angesprochen werden. 
Selbst die üblich gewordene Bezeichnung „Baugenossenschaft 
und Bauverein" treffen daneben. Diese begrüßenswerte An- 
requriq die auch der Notwendigkeit entspricht, die wohnungs
wirtschaftliche Dienstleistung aller Wohnungsunternehmen für die 
Allgemeinheit klar herauszustellen, durfte vor allem ihre prak
tische Nutzanwendung finden gelegentlich der Satzungs- und 
Formenänderung bei Verschmelzungen und gelegentlich der. 
Flrmengebung bei Neugründungen.

Erhaltung der Werkwohnung bei Stillegung von Betrieben
Eine Verordnung des Re i c h s a r b e i t s m i n I s t e r s klart 

einige Fragen, die sich be.i der Stillegung von Betrieben zur _Fre •- 
machung von Arbeitskräften ergeben haben Hat ein Gefolg- 
schaftsmitglied, dessen Arbeitsverhältnis infolge der Stil egung 
endet, eine Werkwohnung, so bleibt trotz der Beendigung d 
Arbeitsverhältnisses der Anspruch auf. Gewährung der Werk 
wohnung bestehen. An die Stelle einer für die Gewährung einer. 
Werkwohnung geschuldeten Arbeitsleistung tritt ein angemesse
ner Mietzins. Die Verordnung tritt r ü c k w i r k e n d  mit dem 
21, März 1940 in Kraft.

Ziegelpreiserhöhung in Hessen-Nassau
Die Preisbildungsstelle beim Oberpräsidenten der Provinz 

’ Fiessen-Nassau hat unterm 30. Juli’ 1940 eine Anordnung über 
Höchstpreise für Ziegelsteine (Hintermauerungssteine) in der Pro
vinz Hessen-Nassau herausgegeben. Danach werden die zur 
Zeit qültiqen Höchstpreise für Hintermauerungsziegel (N. r.] ab 
W erk wie fo lgt erhöht: um 3 RM je 1000 Stück bei einem seit
herigen Preis bis einschließlich 30 RM,
je 1000 Stück bei einem seitherigen Preis über 30 RM [e l(X)0 Stuck. 
Die hieraus sich ergebenden Preise dürfen |edoch 35 RM nicht 
überschreiten. Den Ziegeleien ist es weiterhin gestattet, die 
Preise jeweils a b  W e r k  zu berechnen. Bei Lieferung frei Bau
stelle dürfen die tatsächlich entstandenen Anfuhrkosten hinzu- 
aerechnet werden,- sie sind auf der Rechnung gesondert a u - 
zuführen. Für die Höhe der Anfuhrkosten gelten die bestehenden 
Höchstpreisvorschriften. Dem Baustoffgroßhandel ist gestattet, 
die Preiserhöhungen ohne Änderung seiner bisherigen Gewinn
spanne in absoluter Höhe weiterzugeben. Die Anordnung ist am 
1 Auqust 1940 in Kraft getreten. Bei laufenden Kauf- und Liete- 
runasverträqen dürfen die neuen Höchstpreise erzielt werden, 
soweit die Steine am 1. August 1940 noch nicht ausgeliefert sind.

Patenschaft des gemeinnützigen Wohnungswesens
Der R e I c h s v e.r b a n d des gemeinnützigen Wohnungswesens 

hat die angeschlossenen Wohnungunternehmen .zur Gemein
schaftshilfe für den Wohnungsbau in den neuen Reichsgebieten 
aufqerufen. Diese Gemeinschaftshilfe voll vor allem den aus der 

■Zeit vor 1914 In den .Gebieten, bestehenden und den nach Be
endigung des Kriegs dort entstehenden Wohnungsunternehmen 
dienen. Die in den zum Altreich hinzugekommenen Gebieten ein- 
qesetzten bezirklichen Prüfungsverbände haben bereits erfo lg
reiche Arbeit geleistet. S ie ,sind auch weiterhin in erster Linie 
dazu berufen, die Aktivierung bestehender Wohnungsunterneh
men für die künftige Aufgabe einzuleiten, durchzufuhren und 
sicherzustellen. Darüber hinaus aber soll eine enge, lebendige 
Verbindung zwischen Unternehmen des Altreichs und den be
freundeten Wohnungsunternehmen In den neuen Gebieten her- 
qestellt werden. Es gilt, diese Wohnungsunternehmen mit Rat und 
Tat hilfsbereit zu unterstützen, ihnen beim Aufbau und bei der 
Umbildung ihrer Betriebseinrichtungen, nötigenfalls durch Bereit
stellung von Mitarbeitern und auch finanziell zu helfen und eine 
qedankenmäßig und sachlich e i n h e i t l i c h e  A u s r i c h t u n g  
der gesamten Unternehmen zu erzielen. Der Verwirklichung die- 
ser Gemeinschaftshilfe soll die Übernahme einer Patenschaft 
seitens gemeinnütziger Wohnungsunternehmen des Altreichs die- 
nen. Die Übernahme der Patenschaft ist über den, Prufungsver- 
band beim Reichsverband anzumelden. Die Patenschaft <ann von 
mehreren Wohnungsunternehmen gemeinsam getragen werden. 
Die Form der Unterstützung bleibt dem einzelnen Unternehmen 
überlassen. 1

Ein „Wohnungsunternehmen" ist kein „Bauverein"
■ Eine beachtenswerte Anregung für die Firmenbezeichnung von 

Wohnungsunternehmen gibt der R e i c h s v e r b a n d des deut
schen gemeinnützigen Wohnungswesens: Nach § 6 der Durch
führungsverordnung zum Wohnungsgemeinnützigkeitsgesetz kön
nen Wohnungsunternehmen mit bauwirtschaftlichem Regiebetrieb 
(abgesehen von Regiebetrieben für die Instandsetzung und VVoh 
nungsunterhaltung) nicht gemeinnützig sein. Im Hinblick aut diese 
eindeutige Betonung der Wesensverschiedenheit zwischen Bau- 
und Wohnyngswirtschaft in dem für die gemeinnützige W oh
nungswirtschaft maßgeblichsten Gesetze erachtet es der Reichs
verband für nötig, daß die Wohnungsunternehmen Firmen fuhren, 
die ihre wirtschaftliche Wesensart richtig zum Ausdruck bringen,

Die Selbstverantwortung des Bauherrn
In einer Entscheidung des Preußischen O b e r v  e r  w a I t u n g s- 

q e r i c h t s  vom 2. November 1939, die jetzt im „Zentralblatt der 
Bauverwaltung" zum Abdruck gelangt, w ird festgestellt daß sich 
ein Bauherr nicht darauf berufen kann, daß die Baupolizei einen 
Verstoß gegen die Bauordnung nicht gemerkt habe. § 42 a des 
Polizeiverwaltungsgesetzes ermächtigt vielmehr die Polizei- 
behörde ausdrücklich und gerade für den Fall einer versehentlich 
bestimmungswidrigen Erteilung der Genehmigung zu deren 
W iderruf oder Einschränkung. Durch diese Bestimmung werden 
öffentliche Interessen geschützt, denen gegenuber_ etwa ent- 
qeqenstehende private Interessen zurucktreten müssen. Das 
öffentliche Baurecht ist alsg nicht etwa eine bloße Dienstanwei-
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süng für die Polizeibehörde, sondern seine Vorschriften sind vie l
mehr objektives Recht und in erster Linie für die Bauherren selbst 
erlassen. Diese sind verpflichtet, sich bei ihrem Bauvorhaben nach 
den gegebenen Bestimmungen zu richten und haben für den poli
zeimäßigen Zustand der Gebäude, also' für die Innehaltung der 
bestehenden Bauvorschriften die Verantwortung selbst. Aus Irr- 
tümern der Baupolizeibehörden können also Rechte nicht her
geleitet werden.

Umstellung des Wohnungsbaues in USA
Die Regierung hat die Maßnahmen zur Belebung des W oh

nungsbaues auf überwiegend strategisch notwendige Hausbauten 
umgeleitet. Die RüstungsT<ommission will dabei drei verschiedene 
Wege beschreiten. 1. Die Federal Housing Administration soll 
zu bevorzugter Finanzierung von Hausbauten in für die Rüstung 
wichtigen Gebieten veranlaßt werden; 2. der Kongreß wird er
sucht, 150 Mill. Pfund bereitzustellen für den staatlichen Bau von 
Wohnhäusern bei Arsenalen, Flugplätzen und anderen Stütz
punkten, wo normalerweise kein W ohnbedarf besteht und das 
Privatkapital infolgedessen das Wagnis eines Baues von W oh
nungen scheut; 3. die U. S. Housing Authority für den Bau der 
bezuschußten Mietprojekte im Rahmen des Slumbeseitigungs
programms stellt zahlreiche Vorhaben ein und beginnt stattdessen 
16 Wohnprojekte für die Flotte und das Landheer. Insgesamt 
sind bei diesen Vorhaben 5575 Wohnungen für verheiratete Sol
daten und Rüstungsarbeiter vorgesehen, der Kostenaufwand dafür 
soll 20,748 Mill. Pfund betragen. Außerdem hat die gleiche Be
hörde noch zusätzliche Pläne ausgearbeitet. Die wichtigste Maß
nahme für diese Pläne aber ist der Plan einer-Errichtung einer 
R e f i c o - B a n k  f ü r  s t r a t e g i s c h  w i c h t i g e  W o h n 
p r o j e k t e .  in Rüstungsbezirken. Die neue Refico-Bank soll die 
Leihtätigkeit der Refico-Mortgage Co. und anderer Behörden er
gänzen und dort einspringen, wo eine beschleunigte Finanzierung 
zweckmäßig ist.

Mindestflächen für Neubauten in Griechenland
Durch Verordnung wurden für bestimmte Stadtgebiete Athens 

die Mindestmaße der Bauflächen festgesetzt. Im Gebiet zwischen 
den Hauptstraßen Vasilissis-Sophias und Mesogion sollen die 
Bauflächen eine Mindestfrontlänge von 12 m, eine Mindesttiefe 
Von 15 m und eine Mindestgesamtfläche von 250 qm besitzen. 
Von dieser Gesamtfläche dürfen h ö c h s t e n s  z w e i  D r i t t e l  
v e r b a u t  werden. Im Bezirk von Kallithea, der Gartenbezirk 
werden soll, gelten für bestimmte Gebiete als Mindestmaße die 
Zahlen 12 m, 18 m und 500 qm und für andere die Zahlen 8 m, 
12 m und 150 qm. Bei den ecsteren dürfen höchstens 50 vH und 
bei den zweiten 75 vH verbaut werden.

Überwachungsbüro für Baustoffe in Finnland
Im Auftrag der Regierung hat ein Ausschuß in Zusammenarbeit 

mit dem Sozialministenum die Frage der Wohnungsknappheil, 
besonders im Zusammenhang mit der Unterbringung der Ab
gewanderten aus dem . abgetretenen Gebiet untersucht. Dieser 
Ausschuß hält in seinem Bericht die Förderung des Wohnungs
baues' für dringend notwendig. Er sieht, daß die Kapital
beschaffung für den Wohnungsbau unter den gegenwärtigen 
Verhältnisse wohl schwierig ist, glaubt aber, daß sich diese 
Frage regeln lasse. Schwieriger erscheint ihm die Frage der Be
schaffung von Baustoffen und die V e r h i n d e r u n g  d e r  
P r e i s s t e i g e r u n g e n .  In dem Bericht wird deshalb die Ein
setzung eines Büros zur Überwachung des Markts mit Baustoffen 
vorgeschlagen.

Kontrollierter Grundstücksmarkt in Luxemburg
Da als Folge des luxemburgischen Anschlusses an Deutschland 

eine starke Steigerung der Preise auf dem luxemburgischen 
Grundstücksmarkt beobachtet werden konnte, verfügte der Gau
leiter S i mo n . ,  daß die Veräußerung eines Grundstücks oder 
die Bestellung des Rechts an einem Grundstück zu ihrer W irk
samkeit der Genehmigung der zuständigen Behörden bedarf. 
Auf diese Weise hoffe man der Grundstücksspekulation ein Ende 
zu machen.

Bauvorhaben in den Niederlanden genehmigungs
pflichtig

Ab 22. August 1940 ist jedes Bauvorhaben im W ert von über 
500 Gulden von der Z u s t i m m u n g d e s R e g i e r u n g s k o m -  
m i s s a r s . f ü r  den W iederaufbau abhängig. Die Zustimmung 
wird nur erteilt, wenn sowohl in den Entwürfen als auch bei der 
Bauausführung den gleichzeitig erlassenen Richtlinien zur Ein
sparung bestimmter Baustoffe voll Rechnung getragen wird. Die 
Einsparungen betreffen besonders Holz, Eisen und Stahl. Die 
Richtlinien geben für den Ersatz hierfür bestimmte Anweisungen.

Polnischer Baudienst
Arbeitswillige junge Polen sind auf Grund freiw illiger Meldung 

im Generalgouvernement zum sogenannten polnischen Baudienst 
zusammengeschlossen worden. Die Organisation wird überall da 
eingesetzt, wo unter deutscher Leitung wichtige Bauvorhaben zur 
Ausführung gelangen. Gegenwärtig ist eine Gruppe des pol
nischen Baudienstes damit beschäftigt, die Straße Neu-Sandez— 
Krynitza auszubessern. Das vom Dunajec angeschwemmte Ge
stein und Geröll wird aus dem völlig verwahrlosten Bett des ge
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fährlichen Flusses herausgeholf, aufgeschichtet und mit Fahr
zeugen an die Baustellen gebracht. Der Baudienst erhält volle 
Verpflegung aus Feldküchen. Außerdem wird ein festgesetztes 
Tagesgeld gezahlt. Da sich bei guter Eignung sichere Aufstiegs
möglichkeiten zu Vorarbeitern oder Werkmeistern bieten, nimmt 
die Zahl der freiw illigen Meldungen ständig zu.

W e t t b e w e r b e
Obersicht
S c h l u ß G e g e n s t a n d H e f t
1940
S e p te m b e r 30. P ra g ,  S t .-V e it s-D o m 15/1940
O k to b e r 1. S te yr, Schu le 13 u. 25/1940
O k to b e r 1. B e u e l, Ra th au s 22/1939, 25/1940
O k to b e r 31. P osen , G a ststä tte n  und  H o te ls 35/1940
O k to b e r 31. P ra g ,  W e n z e ls k a p e lle 15/1940
N o v e m b e r 30. M u h ld o r f ,  V o lk s s d iu lg e b ä u d e 35/1940
D e z e m b e r 15. E ise n a ch , S p o r t a n la g e 35/1940
5 M o n o t e  nach
K r ie g se n d e S tra lsu n d , N e u e r  M a rk t 12/1939, 42/1939, 17/1940

Entscheidungen
L e o n b e rg  (W ttbg.), V e rsch ie d e n e  Bauten  

Erster P re is: D ip l. - In g .  E b e rh a rd  H o lste in , S tu ttga rt-Feuerbach , und  B a u 
a s se s so r  E rw in  R on rb e rg , S tu ttg a rt-D e g e r lo ch ; zw e i zw e ite  P re ise : D ip l. - In g .  
A lf re d  E r lin ge r, Stu ttga rt; D ip l. - In g .  H a n s  Busch, Stu ttga rt; d ritte r P re is? A r 
ch itekten E ise n io h r und  Pfenn ig, Stuttgart. A n g e k a u ft  w u rd e n  d ie  Entwürfe  
v o n : A rch itek t Erw in H in d e re r, Stu ttga rt; D ip l. - In g .  E gge m an n , Stu ttga rt; R o 
bert H am m er, K irchhe im -Teck  (A u s sc h re ib u n g  s ie h e  Heft 21/1939, Se ite  455 und 
Heft 47/1939, Se ite  870).

O sn a b rü c k ,  V o lk ssch u le

Es w a re n  81 Entwürfe e in g e g a n g e n .  Erster P re is  (4000 R M ): A rch ite k t  Kurt 
H a e r in g ,  Bremen,- zw e ite r  P re is (3000 R M ): D ip l. - In g .  S ie d e n b u rg ,  O ld e n b u r g  
i. O . ;  d ritte r P re is (2000 RM ) : P ro fe sso r  Ka r l Roterm und, H ild e sh e im ; v ie rte r 
P re is (1000 R M ): R e g ie ru n g sb a u ra t  P rende l, O ld e n b u r g  i. O . (M ita rb e ite r  A r 
ch itekt R udo lf H a rm s, O ld e n b u r g  i. O .). Erster A n k a u f  (750 R M ): R e g .-B a u 
re fe re n d a r  D ip l. - In g .  H e rb e rt  H ä lb ic h ,  H a n n o ve r, und  D ip l. - In g .  A lfreci S c h w a r 
zer, H a n n o v e r ;  zw e ite r  A n k a u f  (500 R M ): D ip l. - In g .  Erw in A rnd t, B rem en  (A u s 
sc h re ib u n g  s iehe  H eft 9/1939, Se ite  213, und Heft 7/1940, Se ite  85).

N a c h r i c h t e n
Stadtbaurat Professor Eikart 60 Jahre

A m  15. S e p te m b e r  1940 b e g in g  S ta d tb a u ra t  P ro fe sso r  Elkart, H a n n o ve r, 
se in e n  se ch z ig ste n  G e b u rts ta g . Er ist g e b o re n e r  W ü rtte m b e rge r, stud ie rte  an  
d e r  T echn ischen  H o ch sch u le  in Stu ttgart und  m achte a ls  S ch ü le r  T h e o d o r 
F ischers se in  ( .S ta a tse x a m e n . N a c h  dem  2. S taa tse xa m e n  w a r  e r  in H a m b u rg  
a ls  S taa tsb au m e iste r  tätig. 1912 w u rd e  e r  zum  V o rs ta n d  d e s  N e u b a u -  und 
P lan u n g sam te s  nach  Bochum  beru fen , 1918 zum  S tad tb a u ra t  und M a g is t ra t s 
m itg lied  in S p a n d a u  ge w äh lt, nach  d e s se n  E in g e m e in d u n g  e r  d ie  G e sc h ä ft s 
fü h ru n g  d e r  W o h n u n g s fü rso rg e g e se lls c h ä f t  fü r B e r lin — Pro v in z  B ra n d e n b u rg  
übernahm . 1922 w ä h lte  ihn d ie  E in h e itsge m e in d e  G ro ß -B e r lin  zum  S tä d te b a u 
d ire k to r, dem  d a s  ge sam te  W o h n u n g s -  und  S ie d lu n g sw e se n  und d e r  S täd te b a u  
in G ro ß -B e r lin  unterste llt w a r. E ine  neue  B a u o rd n u n g  und  e in  B a u z o n e n p la n  
en tstanden. B e so n d e re  F ü rso rg e  w id m ete  e r  d e r  E rha ltung  d e r  W ä ld e r  am  
R an d e  d e r  S tad t so w ie  d e r  N e u a n la g o  d e r  Pa rk f lä ch e n  im Inne rn . D e n  sich  
a u s  dem  zu n e h m e n d e n  V e rk e h r  e rg e b e n d e n  S c h w ie r ig k e ite n  im Zentrum  d e r  
S tad t suchte  e r d u rch  V o r s c h lä g e  für D u rch b ru ch stra ß e n  zu r  Entla stung  d e r  
Po tsdam er und le ip z ig e r  S t ra ß e  zu b e g e g n e n .  Zuku n ftw e ise n d  w a r  d e r  Er
w e rb  d e s  T em p e lh o fe r Fe ld e s für d ie  Stad t, d a s  d am it  v o r  d e r  B e b a u u n g  b e 
w a h rt  w u rd e  und F lu g zw e cken  zu r  V e rfü g u n g  ge ste llt  w e rd e n  konnte.

Im Jah re  1925 w u rd e  e r  zum  S e n a to r  und  S ta d tb a u ra t  nach  H a n n o v e r  b e 
rufen. Du rch  se in  o rg a n is a to r is c h e s  Ta len t und  se in e  techn ische  und künst
le r isc h e  B e g a b u n g  g e la n g  e s  ihm h ier, unter Z u sam m e n fa ssu n g  d e r  H o ch - und 

c h l i e " “  ■T ie fb a u ve rw a ltu n g  e in sch lie ß lic h  d e s  S tad tp la n u n g sa m te s, d e r  B a u p o liz e i und 
d e r  S tad tga rte n d ire k t io n  d ie  sch w ie r ig e  G e sa m ta u fg a b e  d e r  städ te b a u lich e n  
E ntw ick lung  e in e r  G ro ß s ta d t  v o rb ild lic h  zu  lösen.

B e so n d e rs  zu  nennen  s in d  d ie  A u fste llu n g  e in e s  En tw ick lu n g sp ro g ra m m s für 
d ie  nächsten  20 Jah re , e in e s  G e n e ra lb e b a u u n g sp la n s  und  e in e r  neuen  B a u 
o rd n u n g , d ie  Führung  d e r  ge sam ten  p r iva te n  W o h n u n g sb a u tä t ig k e it ,  d ie  S a 
n ie ru n g  d e r  A ltstadt, d e r A u sb a u  d e s  V e rk e h rsstra ß e n n e tze s  und  d e r  K a n a l i
sa t io n  so w ie  d ie  A u sg e sta ltu n g  d e s  städ tischen  G rü n sy ste m s, d a ru n te r  d ie  
S ch a ffu n g  e in e r  R e ihe  von  F re ib a d e a n sta lte n  und  b e so n d e rs  d e s  80 ha  g ro ß e n  
M a sc h se e s  so w ie  d ie  W ie d e rh e rste l lu n g  d e r  H e r re n h äu se rg ä rte n . D ie se  A r 
be iten  fan d e n  ih re  K rö n u n g  in de n  p la n -  und  m o d e llm ä ß ig  du rch d ach te n  
P rojekten für d ie  s tä d te b a u lich e  N e u g e sta ltu n g  H a n n o v e rs ,  d ie  d ie  G e n e h m i
g u n g  d e s  Führers fan den , so  d a ß  in d ie se m  J a h re  d a s  G e se t z  ü b e r d ie  N e u 
ge sta ltu n g  d e u tsch e r S täd te  a u f  H a n n o v e r  a u sg e d e h n t  w urde .

Se in  a rch ite k ton isch e s  Scha ffen , d a s  mit v e rsc h ie d e n e n  W e ttb e w e rb se rfo lg e n  
b e g a n n ,  um faßt b e so n d e rs  e in e  R e ihe  v o n  g rö ß e re n  ö ffen tlichen  Bauten. A u s  
d e r  letzten Ze it  se i d e r  N e u b a u  d e s  Deu tschen  G e m e in d e ta g s  e rw äh nt, d e r  
ihm  im Rahm en  d e r  N e u g e sta ltu n g  B e r lin s  mit Zu stim m ung d e s  Führers ü b e r
t ra ge n  w urde .

D a n e b e n  w a r  E lkart a n re g e n d  und  be ra te n d  a ls  S a ch v e rstä n d ig e r ,  P re is
r ich te r usw. v o r  a lle m  a u f  s tä d te b a u lich e m  G e b ie t  tätig. Er ist H o n o r a r 
p ro fe sso r  a n  d e r  T echn ischen  H o ch sc h u le  H a n n o ve r, M it g l ie d  d e r  A k a d e m ie

d e s  B a u w e se n s, V o rs ta n d sm itg lie d  d e r  Deu tschen  A k a d e m ie  für S täd te b au , 
Re ich s- und L a n d e sp la n u n g  una  Le iter von  d e re n  L a n d e sg ru p p e  N ie d e rsa ch se n ,  
S e n a tsm itg lie d  d e r  A k a d e m ie  für B a u fo rsc h u n g  u n d  d e s  F ranz -Se ld te -In stitu ts  
so w ie  M it g l ie d e r  a n d e re r  F a ch o rg a n isa t io n e n .

D ie  b ish e r ig e n  15 Jah re  se in e r  T ä tigke it  in H a n n o v e r  g e h ö re n  zu d e n  b e 
m erkensw ertesten  in d e r  b a u lich e n  Entw ick lung  d e r  S ta a t  und h a b e n  ihrem  
G e s ic h t  neue, ch a rakte r is t isch e  Z ü g e  g e g e b e n .  D ie  S tad t d a r f  s ich  g lü ck lich  
schä tzen , in e n tsc h e id e n d e r  Ze it e in e n  M a n n  v o n  d e r  se ltenen  B e g a b u n g ,  Er
fah ru n g  und  W il le n sk ra ft  E ikarts an  d e r  Sp itze  ih re s  ge sam te n  B a u w e se n s  zu 
haben .

Jubiläum der Fa.: Deutsche Metalltüren-Werke Aug. Schwarze AG
A m  27. Se p te m b e r  1940 s in d  40 Ja h re  ve rflo sse n , se itdem  Pau l S c h w a rze  

du rch  se in e n  Eintritt in d ie  F irm a D eu tsche  M e ta l ltü re n -W e rk e  A u g .  S ch w a rze  
A G ,  B ra ck w e d e  i. W .,  d ie  En tw ick lung  d e s  H a u se s  S c h w a rz e  m a ß g e b e n d  b e 
e in fluß t hat. D ie se r  T a g  ist g le ic h z e it ig  se in  60. G e b u r ts ta g  so w ie  a b e r  auch  
d e r  G rü n d u n g s ta g  d e r  F irm a S ch w a rze , d ie  heute au f e in  öO jähriges Bestehen  
zu rückb lickt.

60 Ja h re  G e sch ich te  d e s  H a u se s  S c h w a rz e  —  d a s  s in d  zu g le ic h  60 Jah re  
G e sch ich te  e in e s  g a n z e n  In d u str ie z w e ige s, d e n n  d ie  G rü n d u n g  d e r  M e ta l i-  
türen-Fabr|k von  S ch w a rze  im Se p te m b e r  1880 w a r  g le ic h z e it ig  d ie  G e b u rts 
stund e  für d ie  ge sa m te  d eutsche  S tah ltü ren industrie .

Eine Forschungsstätte für die Baugeschichte Münchens
D em  S tad ta rch iv  in M ü n c h e n  ist e in  b e d e u tsa m e s  U n te rnehm en  a n g e g l ie d e r t ,  

d a s  in se in e r  A rt  e in z ig  in D e u tsch lan d  se in  dü rfte : e in e  Fo rschungsstätte  für 
d ie  B a u ge sch ich te  d e r  H aup tstad t d e r  B e w e g u n g . D ie  A u f g a b e  d ie se r  F o r
schungsstätte , d e re n  Errich tung  d urch  d en  O b e rb ü rg e rm e is te r  von  M ü n c h e n  
im Ja h re  1938 ve rfüg t  w u rd e , ist es, in K a rte ie n  ü b e r P läne , A k te n  und  B ild e r,
in N a c h b ild u n g e n ,  A u s z ü g e n  o d e r  S t ichw ö rte rn  d e n  u n ge h e u re n  Stoff d e r 
B a u ge sch ich te  M ü n c h e n s  so  zu sam m e n zu fa sse n , d a ß  e r  jed e rze it  g r e if b a r  und 
für d ie  w e ite re  b a u lic h e  En tw ick lung  a u sw e rtb a r  ist. D e r  B e stan d  d e r  For-
schungsstä tte  geh t heute sch on  in d ie  T au se n d e , o b w o h l ih re  E in rich tung  
du rch  d e n  K r ie g  e ine  V e r la n g sa m u n g  e rfa h re n  hat. D ie  A u sb a u a rb e it  geh t 
mit d e r ,d urch  d en  K r ie g  b e d in g te n  E in sch rä n ku n g  w e iter. D a s  b a u g e sch ic h t 
liche  M a te r ia l ist in e in e r  e rh e b lich e n  A n z a h l v o n  A rc h ive n  und  Sa m m lu n ge n  
staa tlich e r, s täd t ische r, k irch lich e r und  p r iv a te r  Ste llen  verstreut. S o  w e rd e n  
a lle in  im Stad tb a u a m t e tw a  70 OCX) P lä n e  und  e in e  L ich tb ild e r- und  B i ld e r 
sam m lu n g  von  etw a  14 500 E inze lstücken  ve rw ahrt. A u ß e rd e m  w p ist z .B .  d ie  
v on  d e r  S tad tve rw a ltu n g  im Ja h re  1937 ve ran sta lte te  A u s ste llu n g  ,,D a s nicht 
g e b a u te  M ü n c h e n "  e inen  K a t a lo g  v o n  206 Projekten auf. Es w ä re  e in e  u n 
p ro d u k t ive  A rb e it ,  d ie se s  unüb e rs ich tliche  M a te r ia l zu  ze n tra lis ie re n , a b 
g e se h e n  d a v o n ,  d a ß  d ie  te ilw e ise  se h r  w e rtvo lle n  P läne , M o d e l le  und Akten  
d en  b ish e r ig e n  B e w a h re rn  n icht entfrem det w e rd e n  kö nnen  und  so llen . D e r  
F o rsch u n gsste lle  stehen  m ehre re  Räum e im S ta d ta rch iv  zu r  V e rfü gu n g . Eine 
G ru n d k a rte i enthä lt d ie  P lä n e  nach  S t ra ß e n  und H au snu m m ern . E ine  zw eite  
K a rte i e rfaß t  d ie  P läne  n a ch  c h ro n o lo g isc h e n  G e sich tsp u n k te n , e ine  dritte 
K a rte i nach  de n  e in ze ln e n  Baukünstle rn . Ein e ig e n e r  P h o to g ra p h  nim mt mit 
e inem  h o ch w e rt ige n  A p p a ra t  d ie  O r ig in a le  für d ie  Fo rschungsstätte  auf. D ie  
F o rschungsstätte  so ll im stande  se in , dem  sch a ffe n d e n  A rch itekten  d ie  h isto 
r ischen  G ru n d la g e n  zu dem  e in z e ln e n  Projekt schne ll und  v o lls t ä n d ig  zu 
lie fern, o h n e  d a ß  d ie se r  e rst be i d e n  v e rsc h ie d e n e n  S te lle n  ze itra u b e n d e  
N a c h fo r s c h u n g e n  du rch fü h re n  muß. In  de n  K a rte ien  d e r  Fo rschungsstö tte  findet 
e r ra sch  a lle s  W is se n sw e rte . W il l  e r  d a rü b e r  h in au s  a u ch  d ie  O r ig in a le  
ken ne n le rn e n , so  w ird  ihm  d e r  kü rze ste  W e g  ge w ie se n . In  e rste r L in ie  d ient 
d ie  neue  Fo rschungsstätte  dem  A u sb a u  d e r  H aup tstad t d e r  B e w e g u n g .

Gagfah erhöht das Kapital
D ie  G a g fa h ,  G e m e in n ü tz ig e  A G  für A nge ste llten -H e im stä tten , Be rlin , e rhöht 

ih r G ru n d k a p ita l um 8 a u f  26 M il l.  RM . D ie  H a u p tve rsa m m lu n g  am  17. S e p 
tem ber w ird  au ch  d e n  V e rsc h m e lzu n g sv e rt ra g  d e r  G a g f a h  mit d e r  G e m e in 
n ü tz igen  A n ge ste llten -H e im stä tten  G m b H , D a n z ig ,  zu g e n e h m ig e n  haben .

Gemeinnützige GmbH zur Schaffung von Wohngelegenheiten für 
Reichsangehörige, Berlin

D ie se  G e se llsc h a ft ,  d ie  in d e r  letzten Ze it a u ch  w ä h re n d  d e s  K r ie g e s  e ine  
re g e  B au tä tig ke it  entfa ltet hat, e rhöh t ih r  K a p ita l um 400 000 R M  a u f  500 000 RM.

Westfälische Handwerksbau-AG, Dortmund
D ie  G e se llsc h a ft  hat ih r A k t ie n k a p ita l zu r  F in a n z ie ru n g  w e ite re r B a u a u f

g a b e n  um 100 000 R M  a u f  600 000 R M  erhöht.

Auch die Heimstätten erhöhen das Kapital
D ie  H e s s i s c h e  H e i m s t ä t t e  G m b H , K a s se l,  e rhöh te  ih r K a p ita l von  

4 au f 6,8 M il l.  RM . In  jed e r K re is stad t w ird  e ine  G e sch ä ftss te lle  o d e r  e in  
Stützpunkt e rrich te t w e rd e n . G e sch ä ftsfü h re r  Dr. H  e r r m a  n n erk lärte , d a ß  
d ie  H e im stätte  künftig  n icht nu r d en  Bau  von  G ro ß s ie d lu n g e n  fö rd e rn , so n d e rn  
a u ch  w ie d e r  in ve rstä rk tem  M a ß  d ie  S t r e u b a u t ä t i g k e i t  au fnehm en  
w e rdö . G e g e n w ä r t ig  b e fä n d e n  s ich  b e i d e r  He im stätte  1200 K le in s ie d le r 
ste ilen  in V o rb e re itu n g , d ie  a u f  300 b is  400 O r te  d e s  R e g ie ru n g sb e z irk s  K a sse l 
ve rstreu t s in d . In  stärkstem  M a ß  w e rd e  d a b e i au ch  d e r  Bau  v o n  L a n d a rb e ite r 
w o h n u n g e n  ge fö rd e rt. A u f  dem  G e b ie t  d e r  G ro ß s ie d lu n g  w e rd e  a b e r  d ie  
H e im stätte  n a c h  w ie  v o r  füh rend  b le iben .

A u c h  be i d en  ä n d e rn  p ro v in z ie lle n  Heim stätten w e rd e n  K a p ita le rh ö h u n g e n  
vo rbe re ite t, um s ie  für d ie  g ro ß e n  W o h n b a u a u fg a b e n  n ach  dem  K r ie g  zu 
rüsten.

Neue Deutsche Normen
B a u p o l i z e i b e s t i m m u n g e n .  D I N  1056, Blatt 2 : Bestim m ungen

für d ie  P rüfung von  M a u e rw e rk  und  Be ton  für fre iste h e n d e  Sch o rn ste in e ; Er
sa tz  für D IN  1056, 2. A u sg .,  A u g u s t  1929, Prüfteil (T rä ge r: A u s sc h u ß  für e in h e it 
liche  techn ische  B a u p o lize ib e s t im m u n g e n  ETB).

Bemerkungen der Schriftleitung
A u fsa tz  ,,S i e  d  I u n g i n b e w e g t e m  G e l ä n d e "  in Heft 36/1940, 

Se ite  448. D ie  N u m e rie ru n g  d e r  T b b Ü d u n g e n  ist r ich tig  w ie  fo lg t :  A b b .  3 m uß 
se in  A b b .  1; A b b .  1 m uß se in  A b b .  2 ; A b b .  2 m uß se in  A b b .  3.

BAUWESEN

n A L L I A N Z
V E R S I C H E R U N G S - A K T I E N G E S E L L S C H A F T

ERUNG

f t
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DTscH.rmrB n b i ^ b  i ^ g.mbh
BERLIN-LICHTEN BERG 1. KRIEMHILDSTR.13-16

sind bei allen Bauarbeiten  

von ¡eher geschätzte Helfer

Hammelrath & Schwenzer. DüssELDORF.Bai

2 0 0 0 0 0 0  

M e t e r  

Jordahl- 
Schienen
sind In den versch ie - ~V u .
densten Baukonstruk- 
tionen e in gebaut, wo
sie vie lseitige V e rw e n - .........   r *
dun gsm ögllch kelt und g r ö ß t e  B e t r i e b s s i c h e r h e i t  bieten, P ro fil-L is te

PARKETT
S p e c ia l-S ta liln ä g e l „ M a rk e  B a e r “
DRP. a. - ium  Anschlägen von Fußleisten und Holzverkleidungen, d irek t

auf Beton, Ziegelstein und in  härteste Eichenbretter. Kein 
Fugensuchen, ke in Elnmauern von Klötzen und DUbeisteinen.

S c h ü r m a n n  &  H i l l e k e ,  B i e u e n r a d e  i. W .

In a llen  Ausführungen

E r n s t  B o s s e , H a n n o v e r
Gr. Barlinge 38a. Fernruf: 8 32 82

ARATECT
-Kalt-Isolieranstrich

l l M M / h S  zu r G rundm auer-Iso lie rung
Paratect-Mörtelzusatz 

A/\SAt\AMs für wasserdichten M örte l
I W m /  Paratect-Schnelldichter

für schnellabbindenden Putz
Paratect-Schal-Oel
zum  S c h u tze  von Beton und S c h a l
holz — A u fk lä ru n g ssch riften  B 10

P ara tect • Borsdorf-Leipzig
« n j r v  Betonelsenschneider

Betonelsenbieger 
p g j s n s & i Scheren, Schraub- 

.“ * 1 °  stocke, Abdeckgitter 
billig. •  G e b r . B re u c k e r ,  Dahl bei Hagen 
Fabrik gegr. 1850. — L i s t e  g r a t i s !

HERW EGH’S •  
G LA SG ESPIN ST •  
W A N D B EK LEID U N G  •

der neue akustische Baustoff • Un
brennbar ■ Naht-und fugenlos • Jede 
beliebige Farbe

A K U S T IS C H E  V E R B E S S E R U N G E N  
•  R A U M A U S S T A T T U N G E N  •

Bühnen-Einrichtungen 
Bühnen-Ausstattungen 
Bühnen-Vorhänge

RICHARD HERWEGH •  WIESBADEN
PLATTER STRA SSE 73 FE RN RU F : 2 51 64

^  Holzkonservierungsmittel
ölfrei und nichf auswaschbar

5* Behördlich geprüft und empfohlen.
jO” In langer Praxis erprobt und bewährt.

Fordern Sie A n g e b o t mit Drucksachen von

Chemische Fabrik Flörsheim A.G. 
Flörsheim am Main

Spezialhaus für Großküchen-Einrichtungen 

mit Küchenmaschinen-Anlaren fü r jeden 

Verwendungszweck • Reparaturen ■ Rein- 

Verzinnung von Küchengeschirren ■ Spezial

anfertigungen • K an tinen -S erv ie r- und 

A bräum w agen  * Speiseniransportgefäße
TELEPHON: SAMMEL-NUMMER 11 43 61 -62
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B e ila g e n h in w e is
Der heutigen Ausgabe liegen  Prospekte d e r Hannoverschen Lebensversiche

rung au f G eg en se itig ke it zu H annover vorm als Preußischer Beam tenverein, 
H annover 1, Postfach 50 und d e r Staatlichen Lotterie-E innahm e Kammann, 
Braunschw eig, Friedrich -W iihe im -S tr. 22, be i, d ie  w ir  d e r besonderen Be
achtung em pfehlen.

—  Leichter Vierseil- o d e r ------

E in se il-G r e ife r k r a n
sofort zu mieten oder zu kaufen gesucht. Angebote an

K arl H itzb leck , B auunternehm ung
-Duisburg

M ehrere

Eisenbetontecliniker
erfahren in der Anfertigung von

Konstruktionszeichnungen, Sclnilungs- u. Hetrrlirungs- 
pliinen,
gewissenhafte, saubere Zeichner, m öglichst m it Abschluß
zeugnis einer H . T . L . , . baldm öglichst 'gesucht.

Angebote m it Lichtbild, Lebenslauf, Zeugnisabschriften und 
Gehaltsansprüchen an

Boswau & Knauer A.-G.
Berlin AA it l’oslfaeh.

Für eine mitleldeulsehe Großstadt suchen wir einen im  E isen 
beton- und Tiefbau durchaus erfahrenen,¿gesehäftsgewjmjlten

Ingenieur
m öglichst m it abgeschlossener H ochschulbildung als

Filialleiter
zum alsbaldigen oder späteren Eintritt.
Angebote m it kurz-gehaltenem Lebenslauf, Zeugnisabschriften 
und Gehaltsansprüchen erbeten an

Huta Hoch- und Tiefbau A. G.
Breslau Bl., Hindenburgplatz S.

Xordiseho Kunstlioeiisehule und Mclstersohule des deutschen 
Handwerks. Bremen, „NORDISCHER RAEHOF“
A u s b i ld u n g  z u m  V o l la r c h i te k t  en
(E .folgre¡eher,Besuch einer Staatsbaurchule 

> oder ähnlicher A nstalt ist Voraussatzurg.)
Bcginti de« AVir.teis;m sters am  7. Oktober 1940 

Anm eldungen und A uskunft durch das Sekretariat der K unst
hochschule, Bremen, Am  AVandrahm 23, Fernruf 84141 (363)

£f;/Strelitz
Stadt N e u / /  M E C K L E N B U R G

Hochbau, Wege- u. Wauerbau, Stahl- u. Betonbau, 
Sesundheiistechniii Programm 1 kostenlos

Wirtschaftlich entschalen mit

Spart mehr 
Zeit und Geld, 
als es kostett

A lb e r t'  E m ulsionsiverk  G. m. b. H. 
Wiesbaden-Biebrich

Zu kaufen gesucht

gebrauchte Eisenform
zur Herstellung von Zemenlrohren
(15 cm Durchmesser, 1 m lang). 
Stadtverwaltung Pilselien O.-S.

ERICH BRANGSCH GMBH.
B a u g e r ä t e

E N G E L S D O R F - L E I P Z I G

|[i*^

Für umfangreiche Polizei-Neubauten in Königsberg (I'r) Stadt

Hochbautechniker
für zeichnerische Enhvurfsbearbeitung, Ausschreibung und 
K ostenanschläge gesucht.

Vergütung nach TO.A. D ie M öglichkeit zu einer Dauer
stellung im  Staatsdienst und evtl. B eam tenstellung sind ge
geben. Ausführliche Bewerbungen m it Lebenslauf, Lichtbild, 
Zeugnisabschriften, Zusicherung der arischen Abstam m ung an

N eubauleitung 
Polizeiunterkunft K önigsberg (Pr)

General-Lilzniann-Straße !)i

Bei der Bauvcrwaltnng der Gauliiniptsladt Posen sind 
folgende Stellen zu besetzen1:

1 Stadtbanamtmann
als Abteilungsleiter,
B esoldung nach Gruppe A 2 <1 RBO.

1 Stadtbauamtmann
B esoldung nach Gruppe A 3 b RBO;

2 Stadtinspektoren
B esoldung hach Gruppe A 4c 2 RBO.

Stadtplanungsam t
1 Stadtbauoberinspektor
als Abteilungsleiter,
Besoldung nach Gruppe A 4b 1 RBO.

Tiefbauam t
1 Stadtbauamtmann
Besoldung nach Gruppe A 3 b RBO.

1 Stadtbauoberinspektor
Besohlung nach Gruppe A 4b 2 RBO.

mehrere Tiefbautechniker
Besoldung nach Gruppe Y  a u. l \ r TO.A

D ie Bewerber müssen entsprechende Vorbildung haben, 
und über eine längere Praxis in ihren Sachgebieten verfügen.;

Außer den vorgenannten Bezügen (Ortsklasse A) wird 
nach Durchführung des ’Um zuges den verheirateten B eam ten  
und Angestellten eine luh-zungsfreio Aufbauzulage gewährt: 
Sie beträgt bei Beam ten der Besoldungsgruppen A 4 m onatlich  
00,—- RM, für die Gruppen A 3 und A 2 m onatlich 75,—  RAI, 
bei A ngestellten in den Vergütungsgruppen IV und A' TO.A. 
m onatlich 60,—- RAI. Ledige A ngestellte aus dem Altreich  
erhalten neben ihrer tariflichen Vergütung eine widerrufliche 
Zulage.

Die G auhauptstadt Posen hat gegenwärtig etw a 300 000 
Einwohner. Alittlcre und höhere Schulen sowie Berufs- und 
Fachschulen der verschiedensten Art sind bereits vorhanden 
und werden binnen kurzem aufgejiaut sein. D ie deutsche U n i
versität wird nach Beendigung des K rieges wieder eröffnet 
werden.

Bewerbungen m it lückenlosem Lebenslauf, Lichtbild und 
Zeugnisabschriften sind um gehend einzureichen.

Der O berbürgerm eister il. G auhauptstad t Posen
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Zum Inildinögllelisten Dienstantritt 
werden gesucht:

Mehrere Hochbau- und

Tiefbau -Techniker
f ü r B ii'r o u n d  B a u s t e l l e .

MehrereYerwaltmigsangestellte
m it Erfahrungen in R egistratur und Buchhaltung.

Vergütung erfolgt nach Leistung und Vorkenntnissen (TO. A.). 
Arische Abstam m ung und politische Zuverlässigkeit sind er
forderlich. Angebote m it Zeugnisabschriften. Lebenslauf und 
frühestem A ntrittsdatum  sind zu richten an:

Bauleiter Karl Liepnitz
UerUn-KauISilorf

Brodauer Straße 41. —  Fernsprecher: 50 81.48.

Bauarbeiten im W inter

ermöglicht
der leichte, reißfeste, schmiegsame 
Abdeck-Kiiltesehutzstoif.
8 Millionen qm bereits geliefert! 
1 Holle =  ca. 150 qm 

Bestellungen rechtzeitig erbeten. 
Prospekte qnd M uster:

G e b r.
n M |  P ór k a I o rfa  1)rIk
r Q i m  N e u k o c h e n /W ü rtt.

A rch itek t
(Dipl.-lroelibautechn.(Schweizer,in 
Zürich, sucht Arbeitsplatz, O s t 
m a rk , W ien oder Um gebung. 
Entwurf, Ausführungspläne, Ball
führung. Lebendige, zuverlässige 
K raft, 37 Jahre alt.

Etij|cn EBIinger, p. Adr. G. Spary, 
W ien 24, Brunn a. G., Enzers- 
dorfer Straße 22/7.

Keim Stndtlnimunt Trcbnitz/Schles. ist al> sofort d ie 'Stelle 
eines

H oclibauteclm ikers
zu besetzen. —  D a u er sto lle .—  Der Bewerber muß im  
Zeichnen, Veranschlagen, Entw erfen und in der Statik  
und auch m it sonstigen Büroarbeiten sowie Planzeichnen  
vertraut sein. Vergütung erfolgt nach den maßgebenden  
Bestim m ungen der TO.A. Bewerbungen m it se lbst
geschriebenem Lebenslauf, beglaubigt. Zeugnisabschrift., 
Nachweis der arisch; Abstam m ung und Lichtbild sind zu 
richten an das Stadtbauam t in Trebnitz in Schlesien.

Trebnitz Schics., den 20. A ugust 1940.

Der B ürgerm eister

Ho chb aut ecliniker
gewandter Zeichner, für Entwurf und B auleitung von 

W ohnhaus- und Industriebauten in Ostpreußen mit 

W ohnsitz Königsberg Pr. ab sofort oder später gesucht. 

. Bewerbungen mit. Handskizzen, B ild, handgeschriebenem  

Lebenslauf, Zeugnisabschriften. Gehaltsanspruch, Zu- 

Sicherung der arischen Abstammung und politische^  

Zuverlässigkeit ei bittet

Ostpreußenwerk A. G.
Königsberg• Pr. 2. Schließfach 068

Für unsere Niederlassungen in Schlesien, M ittel- und  
Nordwestdeutschland, Berlin, W artliegau und General
gouvernem ent suelic.ii wir für bald oder später tüchtige 
Mitarbeiter für Büro und B austelle:

Kon str uktions - 
I n g e n i e u r e
im Zeichnen und Abrechnung gewandte

T e c h n i k e r

B a u le iter für ltc to n -  
iiml Ticfbnu.

Bewerbungen m it kurzem Lebenslauf, Zeugnisabschriften, 
ÖehnltsHiisprüchen und Angabe des frühesten E intritts- 
termins erbeten an

Huta Hoch- und Ticfbnu Akt. Ges.
Urcshiu 13, Hindcnhurgplutz 5.

Wir suchen

Bauingenieur
der m öglichst über statische K enntnisse verfügt,

Bauführer
für Industriebauten; für unser Projektbüro:

Hochbau-Ingenieure
die auch architektonische Entwürfe, vorwiegend für Industrie
bauten. bearbeiten können.

I. G. Farbenindustrie A ktiengesellschaft
Ing. Vorn. Ilittcrfcld

Entwurfshersteller
mit reicher .Erfahrung zur Ausführung einer Vollkanuli- 
sation und W asserleitung für die K reisstadt Turek 
W artheland gesucht.
Anschrift Kreisbauam t Turek.

Der Landrat des Kreises Turek/Warthcland

Mehrere A rch itek ten  und 

H ochbautechniker
gesucht. Bezahlung nach TO.A.

Schriftliche Bewerbungen m it Lebenslauf und Zeugnis, 
ubsehrifton an

Deutsche Reichsbank
Ilnuabteiluiig liciTin L l l l .
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B E T O N  B A U  
L E I C H T S T E I N - D A C H D E C K E N

B e r !  i n W 3 0

B raunkohle-B enzin  A ktiengesellschaft
Werk Scujvarzhelde,

Sehwarzheldc über Ituliland O.-L.

Für das hiesige Ilauamt werden zum  alsbaldigen Eintritt 
gesucht:

1 H ochbauteclm iker
(möglichst im Städtebau erfahren) K enn/Nr. 07

1 T iefbautecliniker
(prahl. Tätigkeit hei Behörden erwünscht) Konn-Nr. 98

1 Baiizeicliner Kenn-Nr. 99 

1 Y ermessimgs-
Teclm iker K enn-Nr. 100

1 Straßenm eister
K enn-Nr. 101

Besoldung erfolgt nach T.O.A. Dorm agen ist stark en t
wickelter Industrieort, hat M ittelschule sowie Omnibus
verbindung nach K öln.

Boi guten Leistungen besteht Aussicht auf Dauerstellung. 
Bewerbungen m it Gehaltsanspruch, Lebenslauf, L ichtbild  
und bcgl. Zeugnisabschriften unter Angabe des E in tritts
datum s sind umgehend erbeten.

Amtshürgcrmclstcr Dormagen/Rhein.

Diplom -Ingenieur
42 J ., langjährige leitende Praxis bei Unternehm er, Industrie  
und Behörde im Hoch- und Tiefbau, W ohnungs- und Siedlungs
bau, beste Referenzen, sucht zum  1. 1. 1941, gegebenenfalls 
früher, leitende Stellung bei Unternehm er, Industrie oder B e
hörde od. freie M itarbeit in Architekturbüro. W estdeutschland  
bevorzugt. Ausführliche Angebote an

Dipl.-Ing. C. Iiassler, Düsseldorf, Ellerforst 23.

Deutsche Bauzeitung. Wochenschrift für nationale Baugestaltung, Bautechnik, Stadt- und Landplanung, Bauwirtschaft und Baurecht
H a u p t s c h r i f t l e i t e r :  D r. B ernhard G a b e r , Berlin W  30 {im Felde) -  S l e l l v e r t r e f e r  und v e r a n t w o r t l i c h :  K arl S tegem ann, Berlin S W  61 —  
A n z e i g e n l e i t e r :  Richard A lb re c h t, B e rlin -W ilm ersd o rf —  Zur Z e it gü ltig  A n ze ig enpre is lis te  5 —  D r u c k  u n d  V e r l a g :  Ernst S te in ig er Druck- und 
V e rlag sa n sta lt, Berlin S W  68, Beuthstraße 6/8. Fernsprecher des V e rlag es  und d er S c h riftle itu n g : S a m m el-N r. 16 55 01. Postscheck: Ernst S te in ig er Druck- und 
V e rlag sa n sta lt, Berlin 20 781, W ie n  156 805, Bank- Dresdner Bank, D ep.-Kasse 65, Berlin S W  68, Am  S p itte lm arkt 4— 7 —  Für nicht v e r la n g te  Einsendungen keine  
G e w ä h r. A lle  Rechte V o rb ehalten . Erscheinungstag M ittw och  —  Bezugspreis m onatlich  3,40 RM , bei Bezug durch d ie  Post e inschließ lich  9,92 Rpf. Zeitungsgebühr  
zuzüglich 6 Rpf. B e s te llg e ld . —  E inze lhe it 1,—  RM . —  A b beste llung en  nur m it m onatlicher Frist jew e ils  zum A b la u f des K a le n d e rv ie rte lja h re s . —  A n ze ig e n 
preise laut T a r if  (46 mm b re ite  M illim e te rz e ile  o d e r d eren  Raum 18 Rpf., S te llen gesuche 10 Rpf.). —  A n zeig ensch luß  für S te llen m a rk t: F re ita g . A n ze ig e n 

nachdruck verb o ten . „E ingeschriebene" o d e r ungenügend fra n k ie rte  O ffe rte n  w erd en  nicht angenom m en.

Diplom ingenieure  
Ingem eure mit guten statischen Kcunt- 

nlssen im Eisenbetonbau

Eisenbetonteehniker
für Zeichen- und Abrechnung*arbeiten, s o w i e

B auführer für Eisenbetonausführungen

bald oder später gesucht.

Jüngeren, gewandten Hochbau- und Tiefbautechnikern kann  
auch Gelegenheit zur Einarbeitung im  Eisenbetonbau ge
geben werden. Bewerbungen m it kurzem Lebenslauf, Zeug
nisabschriften und Gchaltsanspruch sind zu richten an

Huta, Hoch- und Tiefbau A.-G., 

Berlin-Charlotlenburg, Berliner Str. 137

Für die Entwurfs-Bearbeitung und örtliche Beaufsichtigung von 
Industriebauten werden

H ochbau-Ingenieure
zu möglichst bnldigcm Dienstantritt gesucht.

Bedingung: Abschlußprüfung einer technischen Hochschule
(D ipl.-Ing.). Zum indest Abschlußprüfung HTL.

Erwünscht: E inige Jahre Praxis auf dom Gebiete des In 
dustriebaues.

Bewerbungen m it Lebenslauf, Zeugnisabschriften, G ehalts
ansprüchen und Angabe des frühesten D ienstantrittes sind zu  
richten an

D ip lo m 
in g e n ie u r e  
und Architekten des 

H o c h b a u fa e h e s
für Entwurfsbearbeitung, Planung u. Baupolizeiaufgaben  

für die Reiohsbauäm ter und die H oehbauabteilung beim  

R eichsstatthalter des Sudetengaues gesucht.

Vergütung nach TO.A., arische Abstam m ung und 

politische Zuverlässigkeit Vorbedingung. 

Handgeschriebene Bewerbungen m it kurzem Lebenslauf 

und Zeugnisabschriften an den

Reichsstatthalter für den Sudetengau
Abt. IV a Hochbau
Beiehenberg, Cainlllo-norn-SlraOe 3.
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t 1 m n u ■
Aufzüge

B e r ! i n
C A R L ^ P O W r U k l ,  N 4

Auiziißß,Fa!irtreDD9n, Krane
B e k a n n t  m u s t e r g t l  l t i g e B a u a r t e n  
Reparaturen — Revisionen

Baracken

Bau-Austrocknung
D E O B a

llautenschnelltrockncr 
DRGM. DR P. D i l  WZ.

C. Kichard Kunze K.-G., 
L e ip z ig  C  1 1 I n s e l s t r a ß e  2 7
R u f 16 300 Tel.-Adr, Deobkunze

Feuerschutz

A usführung  
v on  F e u e r sc h u tz -  
I m p r ä g n ie r u n g e n
u. Anstrichen allerHolzkonstruktionen 
n a c h  b e h ö rd lic h e n V o rs c h r if te n
in» Tauch-, Tränk- und D ruckiutt- 
spritzver fahren bei billigsten Preisen

Otto HlarhacH, Chem. FattriH
Bln.-Pankow,Nordbahnstr.,Bogen 1-3 

Fernsprecher: 48 21 OS
Lie le ra n t d e r R eichsbahn u. H e eresb auäm ler

Filze

Filze
Maureriilze, Reibfilze, D ichtungsstreifen 
fürSehutzrilum e,Schlo if-und Polierfilze, 
Unterlagafilze, Filze fü r  a l l e  Z w e c k e .  

Filzfabrik Gustav Neumann, Braunschwelg

Fußbodenbelag
Iwan Otto K o e h e n d ö rfe r

Papiersteinplatten  
„ C e l l u b i t "  CR3M. 

L E I P Z I G  0 5
N o stizs tr. 16 d Ruf 14735

Fußböden
Der bewährte

Probst-Harloips-Eslrlcli
halzsparend, vielseitige Verwendungsmöglichkeit

A .  &  F .  P r o b s t  C r . m . b - I I .
Spczialflrma fü r Gipsestriche seit 1895 
M e d e r s a c l is w e r le a a .  I la rz  X r .5

Gasschutztüren

Stahltüren und -Tore
Gasscliutzraumabschlüsse

ln ßtahl und gtaldsparcnder Konstruk
tion (gemäß § 8 Luftschutzgesetz ge
nehmigt E L  3 37/321 und 37/323) 

K arl Sprang*, Eisenbau,Breslau 2ß

Gerüstbau

Leitergerüste
jeder A rt und G röße
G eb r.  K o p p e n

B e rlin -R e in ic k e n d o rf-O s t
Deutsche Straße 36 - Telefon 490035 
Telegramme: G e r ü s t k ö p p e n  Berlin

Gerrix-Glaswolle
De u t s c h e  He r a k l i t h  A.-G.
V e r k a u f s a b  t e i l u n g  B e r l i n  
L e r liii- I empclhof, Reichsbahn-Privatstraüe 

Fernruf: 75 60 66

Granit

ANDREAS REUL SEN. A.-G. 

K lrchenlam ltz-O st, Bayer. Ostmark

G ran it-P latten
B e k a n n tu s te rg ü ltlg e E rle d ig u n g  alle rA u flrä g e

Kreissägen

l ln l i s ld ie r e  Kreissägen

(ges. geschützt) feststehend und fahrbar, 
m it Brennstoff- oder Elektro - Motoren. 
In verschiedenen Größen und Preislagen 
bietet an'

A . V o l k e n l i o r n , Ä Ä riiuMd.

Kühl raumbau
S p e z i a l i t ä t ;

Kühlraumtiiren
und Zubehör nebst allen anfalle »den 
Arbeiten ( I s o  l t e r  u n s re n  ut w )

Berliner Kühlraum- u. Eisschrankfabrik
B e r l i n  O  3 4 . Telefon 88 53 80

Leichtbauplatten_______

Heraklith
V e r k a n f s a b t e l t  u n g  B e r l i n  
Uerlin-Tempelhof, Reichsbahn-Privatstraße 

Fernruf: 75 60 66 
A c h te n  S ie  a u f  d e «  X a m e n s z u g i

Luftsiebe___________

uerstellDare Luitslebe
mit

Schutzgaze
gegen Insekten 
Bei kaltem Wetter 
verschließbar

ED. S T E IN  &  CO.
Berlin 0  17, Markusstr. 18

Telefon: 59 05 07

■

>srr

Luftschutz-Ausrüstung __

Stahlhelme

R L 2 -  «  -  38/28
Yertr. gem. § 3 d.RLG

f. F e u e rw e h r .L u ft-  
s c h u tz , B e rg b a u

P a u l  D i e n e r
D re s d e n  • A .  27/31

geg r. 1908 
UelalldrQckerei, -zleherel

Luftschutz

Feuerschutz-, 
Luftschutz-, 

Sanitäts-
A u s r ü s t u n g e n  u n d  

E i n r i c h t u n g e n

LS .-G erät, Y e rtr . gem . § 8 LSG. gen.

FEULUSAN
Dr. W erner Thiedig
Berlin SW 68, Friedrichstr. 2

Fernsprecher 17 65 45

Luftschutzraumtüren

M ä U S B E  k.-o. 
K Ö L N - E H R E  N F E L D
L u fts c h u tz ra u m tü re n , e in f lü g e lig  
u n d  z w e if lü g e l ig ,  m it  fe s te r  
S c h w e lle  und  o h n e  S c h w e lle ,  
N o ta u s s t ie g e , F e n s te rb le n d e n .

Malerarbeiten

Sämtliöie Malerarüeiten
fü r Neu-, Umbauten uud Fassaden 
fü h rt sachgemäß aus

M . F . G ro h m a n n , B e rlín  N  33
Weißenburger Str.Gl A uru f 4166 Oi

Marmor- u. Steinmetzarbeiten
S( IIL U N K E N , Technisches Büro, Berlin- 
Chariotteubg. 4, Eoscherstr. 17, H u f : 1)615 54

Meß-Instrumente

NIVELLIER-lffSTHUMEMTE
Spezialität: Taschen-Ni- 
velliere m it 90° W inkel
messer RM 44.—t ohne 
Winkelmesser RM 35.—. 
Theodolite, Meßgeräte, 
Reißzeuge, Zeichenmata- 
ria l.I II.Preisliste gratis.

Georg Butenschön 
Eahrenteldb. Hamburg Gegr. 1385

Parkett

Ehlert & Co.
Tafelparkett-und Stabfußböden 
Hannover, R oseggerstraßa 1 *

B e r l i n - W i l m e r s d o r f
M ainzer Straße 10 * Fernspr. 87 41 IO

Prüfgeräte

Paul G ebhardt Söhne
B E R L I N  S O  16 
Köpenicker Str. 55

Schall-Isolierungen

W e c o - I s o l f e r u n g
f . H o c h b a u  u, M a s c h in e n

Schallregelm atten , S chw ingkö rp er
p latten , Federdäm pfer usw.

Weiß u. Co., Leipzig C I
T eu b n erstr. 11 • Ruf 628 73

Sägen

F a h r b a r e  K r e i s - u n d  p a r a l l e l e  
P E N  D E L S Ä G E  N

m it Benzin-, E lektro- oder Dieselmotor zum 
Zuschneiden sämtlicher Hölzer d irekt auf 

der Baustelle, bauen 
H i r s c h  &. C o . ,  In h a b e r  H . L e m b c k e  
Maschinenfabrik, Berlin  N 20, P ankstr.39b

Steinholzfußböden

O s k a r S chröd er
S te tn h o lz le g e re l  
Berlin 0 17, MiihlenstraSa 14
Telefon: 57 3818
nach 8 Uhr abends: Bertln-Mijggethaiaa 
Telefon: 6418 58

Stahltüren

S i a h !  I
Gas- u. spHttersichere 
S c h u tz ra u m tü r e n  
und Fensterblenden  
S c h  u t z  z e l l e n  
gem. § 8 Laftscbutzges. gen. 
Stahltore * Stahltüren 

Stahltürzargen

CARLTRIPPEL
BRESLAU 10

Tiefbau

RICHARD WÄHLISCH

T I E F B A U
A B B R U C H E

BERLIN-PLÖTZENSEE
S A A T W IN K L E R  D A M M  65/67 

FERNRUF, 3001 11

Trocknung
Maschinelles, langfähr. bewährtes Druckumlult-Verlaltren
B a u te n  tro c k in m g
m it kohlensäurehaltiger Heißluft D.R.P.! 

Temperierung von Bauten! 
Schädlingsbekämpfung! 

V en tlla tlons-T rockenhe lz-A ppa ra te  
zum  Trocknen und Tem perieren.

„D E U B A “  Deutsche Bautentrocknungs- 
G .m. b. H ., H annover -  H a inho lz .

Wandplatten

üartstßin Bodenplatten 
Wandplatten 25-25 cm
frostsicher, a b  4.90 p ro  qm

Dekora-W erk, Köln
G rö ß te  Kunststeinfabrik am  Plötze

Weißmetall

Graph. DARACO-W eißlagerm etall
bestens geeignet zur Instandsetzung 
von Baumaschinen aller A r t • Hoha 
Gleitfähigkeit durch Graphitierung, 
daher geringer Lagerverschleiß - PreUa 
auf Anfrage • Sofort ab Lager lieferbar

Adult Günther *  Leipzia G l •  H in J e n h a r j j t r a G i 13

: FRÍSCHWAS3ER 
:  K L Ä R G R U B E .

STÄDTISCHE- U DNDU5TRÍ ELLE 
QR05S - KLAHANLAGEN

D£UTSCHEA£WA5SLR-BHHlQUNEî-eE,,-‘,H;
si(atBS3ü8aia,tflESflM3£N, g h s -tm js



S I E G E R S D O R F E R

B A U K E R A M K

V E R LB E N ED R
E IS E N K L IN K E R  
W EISSE KLINKER

B A D E Z E L L E N S T E IN E

S c h u t z . . .

gegen Kellerüberschwemmung! ’ ' " ^e^en ^xP*os’onsg©fahr

N a c h

durch Rückstauverschluß

Wachsam
Nach 

D I N

1 9 9 9 durch

Carolus geprüft und 
zugelassen

Z W E IG N IE D E R L A S S U N G  K A R L S H Ü T T E ,  S T A F F E L /L A H N

1 9 9 7


